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Die abermals zu erwartende Heeres⸗ 
verſtärkung. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


In unſerer Beſprechung des Militäretats für 1890—91 
in Nr. 794 vom v. J. haben wir bereits darauf hingewieſen, 
daß es der Zukunft vorbehalten bleiben müſſe, durch Neu⸗ 
formationen von Truppentheilen da nachzuhelfen, wo die durch 
den Etat in Ausſicht genommene Aufſtellung zweier neuer 
Armeekorps Lücken und Unregelmäßigkeiten beſtehen laſſe, oder 
durch Abgabe von Truppentheilen aus anderen Armeekorps 
ſolche bei dieſen hervorrufe. Die mit den zur Verfügung 
ſtehenden Mitteln unausfüllbaren Lücken haben wir damals 
bei den Pionieren, dem Train und vor Allem bei der Feld⸗ 
artillerie nachgewieſen. Wir nahmen damals an, daß bei den 
erſteren Truppengattungen ganze Bataillone fehlen bleiben 
würden, bei der Feldartillerie aber müßte eine Ungleichmäßig⸗ 
keit in der Zuſammenſetzung der einzelnen Regimenter entſtehen, 
für welche es an jedem leitenden Grundſatz fehlte. 

Die Kabinetsordre vom 1. Februar d. J. hat bezüglich 
der Pioniere und des Tra ins einen Ausweg dahin einge⸗ 
ſchlagen, daß Kompagnien aus dem Bataillonsverbande anderer 
Armeekorps entnommen und detachirt wurden. So iſt z. B. 
das Pionierbataillon Nr. 2 dem 17. Armeekorps zugetheilt, 
dafür erhielt das 2. Armeekorps 2 Kompagnien des Pionier: 
bataillon Nr. 3 detachirt; das 17. Armeekorps hat je 1 Train⸗ 
kompagnie des 1. und 4. Armeekorps, das 16. eine Train⸗ 
kompagnie des 15. Armeekorps erhalten. Da in der Kabinets⸗ 
ordre ausdrücklich beſtimmt wird, daß die aus anderen Korps⸗ 
bereichen abgegebenen Truppentheile ihre Uniform⸗Abzeichen 
behalten und als detachirt zu betrachten ſind, ſo geht daraus 
unzweifelhaft hervor, daß dieſe Verhältniſſe nur als vorüber⸗ 

gehende anzuſehen ſind. Die detachirten Truppentheile kehren 
in ihre alten Verbände zurück, ſobald für fie durch Neu⸗ 
formation Erſatz bereit geſtellt worden iſt. Die Unteroffiziere 
und Mannſchaften für die am 1. April d. J. neu aufzuſtellen⸗ 
den Stäbe werden aus andern Regimentern entnommen und 
durch Verminderung der Oekonomiehandwerker erſetzt. Die Zahl 
der letzteren, alſo der zum Dienſt ohne Waffe ausgehobenen 
Mannſchaften, vermindert ſich auf dieſe Weiſe um 1610 Mann. 
Ob die bevorſtehende Errichtung von Handwerkerabtheilungen 
bei den Korpsbekleidungsämtern mit einer weiteren Verminderung 
der Oekonomiehandwerker zum Zwecke von Neuformationen 
unter Innehaltung der geſetzlichen Präſenzſtärke im Zuſammen⸗ 
hang ſteht, wiſſen wir nicht; keinenfalls kann auf dieſem Wege 
eine Vermehrung von Truppentheilen herbeigeführt werden, da 
dies nur durch Abänderung des Geſetzes vom 11. März 1887 
geſchehen könnte. 

Wir haben uns auf die Pioniere und den Train bezogen, 
um den Nachweis zu führen, daß abermals eine Heeresver- 
ſtärkung in Ausſicht ſteht, weil die kaiſerliche Verordnung bei 
dieſen Truppen das Vorübergehende des am 1. April ein⸗ 
tretenden Zuſtandes deutlich ausſpricht. Immerhin werden 
dieſe Veränderungen geringfügig ſein gegenüber denjenigen, 

welche bei der Feldartillerie zu erwarten ſind. Die am 
1. April bei dieſer jüngſten der drei Hauptwaffen des Heeres 
eintretende Organiſation iſt ſo buntſcheckig und deren dauernde 
Aufrechterhaltung ſo unmöglich, daß es ein Leichtes ſein wird, 
ihre Unhaltbarkeit im Reichstage mit überzeugender Klarheit 
nachzuweiſen. Wir werden zu erwarten haben, daß die geſetz⸗ 
n Faktoren einer diesbezüglichen Vorlage ihre Zus 
timmung nicht werden vorenthalten können, wollen ſie nicht 
das Geſetz vom 27. Januar d. J. die Errichtung zweier Ar- 
meforps betreffend, aufheben. Wie verlautet, ſoll auch bereits 
en Geſetzentwurf über die Vermehrung der Feld-Artillerie für 
den nächſten Reichstag ſich in Vorbereitung befinden. 

In den 16 preußiſchen Armeekorps (die geſammte Heeres⸗ 
macht des deutſchen Reichs beſteht nach dem Geſetz vom 
27. Januar d. J. aus 20 Armeekorps, von denen 2 von 

Ahern, je eins von Sachſen und Württemberg und 16 von 

tußen und den übrigen Staaten zu formiren find) werden 
dom 1. April ab 9 verſchiedene Organiſation en der Feld⸗ 
artillerieregimenter beſtehen! Die 1. Feldartilleriebrigade be- 
teht z. B. aus dem Regiment Nr. 1 von 4 Abtheilungen 
und zwar drei fahrenden und 1 reitenden, 2 fahrende haben 
je 3, die 3. hat 2, die reitende 3 Batterien, das andere (16.) 
Regiment beſteht aus 3 fahrenden Abtheilungen von je 
Batterien, zuſammen 17 fahrende und 3 reitende Batterien. 
Die 2. Feldartillerie⸗Brigade beſteht aus dem Regiment Nr. 2 
mit 3 fahrende Abtheilungen, von dieſer 2 zu 3 und eine zu 

Batterien; das andere Regiment (Nr. 17.) hat 2 Abthei⸗ 
lungen zu 3 fahrenden Batterien, zuſammmen 14 fahrende, 
keine reitende Batterien, u. ſ. w. Daß durch ſolche kaleidosko⸗ 


finden? 


piſche Organiſation die Mobilmachung, ebenſo wie die Heer⸗ 
führung außerordentlich erſchwert wird, iſt begreiflich und wird 
auch im künftigen Reichstag nicht beſtritten werden. Aber 
das wußte man doch auch ſchon bei Aufſtellung des jüngſt 


genehmigten Militäretats und es wäre ſowohl im Intereſſe 


des Heeres wie ſonſt beſſer geweſen, man hätte die ſchon da⸗ 
mals im Stillen eingeleitete Vermehrung der Feldartillerie in 
den Forderungsnachweis mit aufgenommen. i 

Für die Nothwendigkeit dieſer Vermehrung werden noch 
andere Gründe ins Treffen geführt. Deutſchland hat in 20 
Armeekorps 364 Batterien (2 Lehrbatterien nicht mitgerechnet) 
und zwar 317 fahrende und 47 reitende, von dieſen haben 
77 Batterien im Frieden nur die Beſpannung für 4, alle 
übrigen ſchon für 6, alſo die Geſchütze der Kriegsbatterie. 
Frankreich hat in 19 Armeekorps 480 Batterien und zwar 
403 fahrende, 57 reitende und 20 Gebirgsbatterien, alle im 
Frieden mit 6 beſpannten Geſchützen und einigen Munitions⸗ 
wagen. Jedes der 19 Armeekorps hat regelmäßig 2 Regi⸗ 
menter mit je 4 Abtheilungen zu 3 Batterien. Bei jedem der 
Regimenter Nr. 1 bis 19 hat eine der Abtheilungen z reitende 
Batterien, alle übrigen haben fahrende. Frankreich übertrifft 
uns mithin um 116 Batterien oder 696 Geſchütze! 

Man iſt heute der Anſicht, daß die Einführung des rauch- 
loſen Pulvers in zukünftigen Schlachten von der Feldartillerie 
in weit größerem Umfange als je vorher die Einleitung der 
Schlacht durch ein hartnäckiges Feuergefecht fördern wird, und 
daß von den Erfolgen deſſelben wahrſcheinlich in viel höherem 
Maße als in den Schlachten des Krieges 1870/71 die Erfolge 
der Schlacht abhängen werden. Bei dem viel beſprochenen 
Wettlauf in den Heeresverſtärkungen zwiſchen Frankreich, 
Deutſchland und Rußland darf Frankreich ſeit Jahren ſich 
eines erheblichen Vorſprunges rühmen, der am bedeutungs⸗ 
vollſten in der Organiſation der Feldartillerie zum Ausdruck 
kommt. Sie zeigt, daß man zur Stärkung dieſer Waffe, deren 
Schwäche im franzöſiſchen und deren Stärke im deutſchen 
Heere die großen Verluſte der Franzoſen im Kriege 1870/71 
herbeigeführt haben ſoll, keine Mittel ſcheut, um ſich die un⸗ 
bedingte Ueberlegenheit über Deutſchland zu ſichern. Man 
geht hierbei mit einer erſtaunlichen Weitſichtigkeit zu Werke. 
Seit 1870 hat man die Feldartillerie von 164 auf 480, alſo 
um 316 Batterien vermehrt und augenblicklich beſchäftigt man 
ſich damit, die Artillerie um 600 Offiziere, darunter 64 Stabs⸗ 
offiziere und 475 Lieutenants zu vermehren, um im Kriege 
nicht gezwungen zu ſein, wichtige Führerſtellen mit wenig ge⸗ 
übten Offizieren der Reſerve beſetzen zu müſſen. 

Treten wir der Frage näher, welche Organiſation der 
deutſchen Feldartillerie wohl beabſichtigt ſein mag, ſo könnte 
man vielleicht die der 1. Feldartillerie-Brigade nach Vermeh⸗ 
rung der 3. Abtheilung um 1. Batterie, als die normale, die 
der Zukunft anſehen. Es würde dann jedes Regiment aus 
3 Abtheilungen zu 3 fahrenden Batterien beſtehen, die erſten, 
die ſogenannten Korps-Regimenter jeder Brigade würden außer⸗ 
dem noch 1 reitende Abtheilung zu 3 Batterien erhalten, die 
ganze Brigade würde alſo 21 Batterien, darunter 3 reitende, 
die Armee 420 Batterien, darunter 60 reitende, zählen; das 
würde einer Vermehrung von 43 reitenden und 43 fahrenden 
Batterien entſprechen. Wir würden dann hinter Frankreich 
immer noch um 60 Batterien zurückbleiben. Selbſtredend würde 
ſich eine ſo gewaltige Vermehrung auf eine Reihe von Jahren 
vertheilen müſſen, denn dieſelbe koſtet nicht allein ungeheure 
Summen Geldes, es gehört auch Zeit dazu, um den Erſatz 
der Offiziere und Unteroffiziere, die bei den Neuformationen 


aus den vorhandenen Regimentern entnommen werden müſſen, 


wieder heranzubilden. 
Wann wird dieſer beklagenswerthe militäriſche Wettlauf 
unter den europäiſchen Großſtaaten einmal Ziel und Ende 


Deulſchland. 
Berlin, 10. März. Wie verlautet, iſt die Frage, 

ob auf das Sozialiſtengeſetz zu verzichten ſei, noch nicht 
entſchieden. Die Beſprechungen des Kaiſers und des Reichs⸗ 
kanzlers über die Angelegenheit dauern fort. Es wird ange⸗ 
nommen, daß dieſe Frage, falls ſie entgegen den Vorſchlägen 
des Fürſten Bismarck geordnet werden ſollte, doch nicht zu 
einer Verſchärfung der Meinungsgegenſätze an den leitenden 
Stellen führen wird. Die Differenzpunkte liegen tiefer und 
ſind mehr prinzipieller Natur; das Problem des Sozialiſten⸗ 
geſetzes kann als Anzeichen, aber nicht als alleiniger Inhalt 
des vorhandenen Gegenſatzes gelten. Obwohl die Meldungen 
über das Fallenlaſſen des Ausnahmegeſetzes ſehr beſtimmt auf⸗ 
treten, und obwohl ſie, wie wir recht gut wiſſen, von beach⸗ 
tenswerther Seite kommen, iſt das letzte Wort doch noch nicht 


geſprochen. — — Daß dem Mangel einer Arbeitsſtatiſtik 
in Deutſchland abgeholfen werde, ſcheint einſtweilen noch ein 
frommer Wunſch zu bleiben. Unlängſt wies das leitende offi⸗ 
ziöſe Blatt auf die Nothwendigkeit hin, den Beruf der Aus⸗ 
wanderer zu ermitteln, und einer ſolchen Forderung mag ſich 
die Regierung auch geneigt erweiſen. Denn dieſe hat wohl 


nichts gegen eine Erweiterung unſerer Wirthſchaftsſtatiſtik ein- 
zuwenden, nur ſcheint ſie entſchloſſen, an der Grenze zwiſchen 


Wirthſchafts- und Sozialpolitik mit der Statiſtik Halt zu 
machen. Auf dem Gebiete der Sozial- insbeſondere der Ar⸗ 
beitsſtatiſtik, iſt bekanntlich nächſt den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika England am weiteſten vorgeſchritten. Das 
engliſche Handelsamt hat vor Kurzem einen Bericht über die 
Arbeitseinſtellungen im Jahre 1888 veröffentlicht. (Allzu 
raſch geht es mit dem Zuſtandebringen derartiger Arbeiten 
nicht). Der Bericht iſt von Burnett verfaßt. Er erweckt 
einestheils an ſich ein gewiſſes Intereſſe, anderentheils ver⸗ 
anlaßter die Frage: Was würdeeineanaloge Statiſtikfür Deuſchland 
wohlergeben und hätte die Statiſtik wohl einen Einfluß auf das 
praktiſche Verhalten der Arbeiter? Die Geſammtzahl der Streiks im 
vereinigten Königreich betrug im genannten Jahre 509. Da⸗ 
von entfielen 155 auf die Baumwolleninduſtrie, 137 auf den 
Kohlenbergbau, 62 auf den Schiffbau, 42 auf Maſchinenbau 
und Eiſengießereien u. ſ. w. Auf die einzelnen Länder ver⸗ 
theilte ſich die Geſammtzahl der Streiks in folgender Weiſe: 
392 kamen auf England (außer Wales), 22 auf Wales, 94 
Schottland und ein einziger auf Irland. Die volle Hälfte 
der vorgefallenen Streiks ſpielte ſich in Lancaſhire und Nork- 
ſhire ab. Lohnſtreitigkeiten bildeten die Veranlaſſung zu den 
meiſten Arbeitseinſtellungen. 320 (alſo über 64 Prozent) ent⸗ 
ſprangen dem Streben der Arbeiter nach einer Lohnerhöhung: 
davon waren 175 in allen Punkten und 76 theilweiſe erfolg⸗ 
reich. In 54 Streiks wehrten ſich die Arbeiter gegen eine 
Lohnherabſetzung, und es iſt höchſt bemerkenswerth, daß ſie in 
der Abwehr viel weniger glücklich waren, als im Angriff; nur 
12 dieſer Streiks hatten einen günſtigen Erfolg. Von Streiks, 
über die man nähere Einzelheiten erlangt hatte, waren 180 
erfolgreich, dabei Arbeiter betheiligt 65598, 94 theilweiſe von 
Erfolg, dabei Arbeiter betheiligt 17602, und 92 ohne Er⸗ 
folg, dabei Arbeiter betheiligt 29000. Von 422 Arbeits⸗ 
einſtellungen wurde die Dauer feſtgeſtellt; ſie währte zuſammen 
7652 Tage, durchſchnittlich alſo jede 17 Tage. Im Ganzen 
erſcheinen hiernach die Ergebniſſe der Streiks als für die eng⸗ 
liſchen Arbeiter günſtige. In Deutſchland würde das Ergebniß 
ſich als viel ungünſtiger herausſtellen. Auf die Gründe, warum 
die engliſchen Arbeiter mehr durchzuſetzen pflegen, als unſere 
deutſchen, ſoll diesmal nicht eingegangen werden. Wir möch⸗ 
ten nur die Anſicht ausdrücken, daß eine Statiſtik der deutſchen 
Streiks und ihrer Erfolge die Arbeiter, welche durch die eng⸗ 
liſche Statiſtik vielleicht einen Sporn zu Streikverſuchen erhal⸗ 
ten könnten, in manchen Fällen von Arbeitseinſtellungen ab⸗ 
halten würde. Unter den vielgeſuchten Mitteln zur Vermeidung 
oder Verminderung der Streiks wäre eine Streikſtatiſtik wohl 
nicht das Schlechteſte. — — Die Frage der Errichtung des 
Kaiſer Wilhelms⸗Denkmals ruht gegenwärtig vollſtändig. 
Im Reichsamt des Innern ſind die Gutachten der Preisrichter 
zuſammengeſtellt worden, und es wird nunmehr von der Ent⸗ 
ſchließung des Kaiſers abhängen, ob und in welcher Weiſe 
aus dieſem Material die praktiſchen Folgen in Form einer 
entſprechenden Vorlage an den Reichstag gezogen werden ſollen. 
Wie es heißt, ſteht keineswegs feſt, daß die eingelaufenen Gut⸗ 
achten eine hinreichende Unterſtützung für den Gedanken dar⸗ 
bieten, das Denkmal auf der Schloßfreiheit zu errichten. Der 
Kaiſer bleibt indeſſen bei dieſem Plane ſtehen. Ausgeſchloſſen 
iſt aber nicht, daß eine nochmalige Prüfung der Frage, die 
doch nicht bloß nach perſönlichen Geſichtspunkten entſchieden 
werden kann, zu anderen Ergebniſſen führt. Bisher iſt keine 
einzige der in Betracht kommenden Inſtanzen zu einer Aeuße⸗ 
rung über die Platzfrage aufgefordert worden. Nur das Eine 
weiß man, daß Profeſſor Begas derſelben Meinung wie der 
Kaiſer iſt und die Schloßfreiheit für den günſtigſten Standort 
des Denkmals hält. Nach dem befremdlich ungenügenden Ent⸗ 
wurf, mit welchem ſich Begas an der Konkurrenz vom vorigen 
0 betheiligt hatte, will dies Privaturtheil aber wenig be⸗ 
agen. N 

Zu den Verhandlungen des Staatsraths be- 
richtet die „Kreuzzeitung“ nachträglich noch Folgendes: „Der 
Kaiſer hat zwar ſeiner Befriedigung über den Verlauf der 
Verhandlungen und der Abſicht Ausdruck gegeben, den Staats 
rath häufiger einzuberufen, da derſelbe als eine Quelle anzu⸗ 
ſehen ſei, aus der man die Erfahrungen des paktiſchen Lebens 
kennen lerne. Beſtimmte Gegenſtände wurden aber dabei nicht 
vom Kaiſer genannt. Der vom Bundesrathe genehmigte Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Errichtung von Gewerbegerichten und 


Einigungsämtern, wurde deshalb an die Mitglieder des Staats⸗ 
rathes vertheilt, weil er als Unterlage bei einer zur Berathung 
ſtehenden Frage diente. Die Mittheilung eines hieſigen Blattes, 
daß über die Verhandlungen des Staatsrathes ſtenographiſche 
Berichte aufgenommen worden ſeien, iſt unrichtig. Es iſt nur 
vom Regierungsrath Dr. Wilhelm, der dem Staatsſekretariate 
beigegeben iſt, ein ſogenanntes Protokoll angefertigt.“ 


— Wie dem „Hamb. Korreſp.“ geſchrieben wird, werden 
in Kürze Vorſchriften über Veränderungen der Hoftracht 
der Hofbeamten am kaiſerlichen Hofe ergehen. Gleichzeitig 
dürfte auch die Frage der Kniehoſen und zwar im be⸗ 
jahenden Sinne, und überhaupt des Hofanzugs für Zivil⸗ 
perſonen, welche keine Amtstracht beſitzen, erledigt werden. 


— Die „Ztg. des Vereins deutſcher Eiſenb.⸗Verwalt.“ 
ſchreibt: „Der königliche preußiſche Regierungsbaumeiſter Jas⸗ 
mund, welcher ſeit zwei Jahren im Orient ſich auf Urlaub 
befindet und neben archäologischen Studien den Neubau des 
Bahnhofes in Konſtantinopel entworfen und ausgeführt hat, 
iſt als faiferlich ottomaniſcher Hof- und Miniſterial⸗ 
rath verpflichtet worden. Herrn Jasmund iſt hierzu von der 
preußiſchen Regierung unter Vermittelung der hohen Pforte 
ein weiterer Urlaub ertheilt worden. Der Neubau des Bahn⸗ 
Hofes in orientaliſchen Stilformen, das bei der jüngſten An⸗ 
weſenheit unſeres Kaiſers enthüllte Moltke⸗Denkmal, das eben⸗ 
falls von Herrn Jasmund entworfen und ausgeführt wurde, 
ſowie verſchiedene Privatbauten hatten die Aufmerkſamkeit hoher 
türkiſcher Kreiſe auf ſich gezogen.“ 

— Nach einer Meldung der „Köln. Zeitung“ werden 
Bayern, Heſſen und Elſaß⸗Lothringen bei der Ar⸗ 
beiterſchutzkonferenz durch Sachverſtändige vertreten ſein. 


— Die Vorlage, betreffend die Gehaltsaufbeſſerung 
der Beamten, dürfte, nach der „Staaten⸗Korr.“, vorausſicht⸗ 
lich erſt nach Oſtern an den Landtag gelangen. Die kom⸗ 
miſſariſchen Berathungen über die im Finanzminiſterium ausge⸗ 
arbeiteten Grundzüge für die Gehaltsaufbeſſerung ſind noch 
im Gange, werden aber in Kürze beendet ſein. Obwohl hier⸗ 
nach eine definitive Entſcheidung über die Angelegenheit ſeitens 
der maßgebenden Inſtanzen noch nicht getroffen iſt, ſo ſteht 
doch ſo viel feſt, daß die Gehaltsaufbeſſerung nach Maßgabe 
der verfügbaren Mittel und der in Betracht kommenden Be⸗ 
amtenklaſſen ſich in relativ engen Grenzen zu halten hat; die 
betr. Totalſumme wird etwa 13 bis 15 Millionen betragen 
und ſich auf die unteren Beamtenklaſſen und wohl 
einige ſehr bedürftige Kategorieen der mittleren er— 
ſtrecken. Auch die Volksſchullehrer werden nach Maßgabe des 
Art. 23 der Verfaſſung in die Gehaltsaufbeſſerung mit einbe- 
griffen ſein. ; 

— Nicht in der Herbſtſeſſion, wie die „Hamb. 
Nachr.“ behaupten, ſondern ſchon in der bevorſtehenden 
Seſſion des Reichstags wird demſelben die angekündigte 
Militärvorlage zugehen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
in derſelben eine Vermehrung der Feld-Artillerie in 
weiterem Umfange, als bisher angenommen, verlangt werden 
wird. Die Vermehrung der Batterien ſoll die Zahl von 60 
weit überſchreiten. 

— Ueber die Umwandlung der oſtafrikaniſchen und 
ſüdafrikaniſchen Kolonien in Kronkolonien nach Art 
von Kamerun und Togo, wovon ſchon öfter die Rede war, 
wird der „Voſſ. Ztg.“ berichtet. In Oſtafrika ſoll an die 
Spitze der Verwaltung Emin Paſcha mit weitgehenden Voll⸗ 
machten treten. In Bezug auf die oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
ſcheinen Veränderungen weittragender Bedeutung bevorzuſtehen. 
In Südweſt⸗Afrika werde die formelle Uebernahme der Lei— 


Elſa's Theaterkritiken. 


Sehr drollige „Publikationen aus Elſa's Tagebuche“ 
veröffentlicht die Zeitſchrift „An der ſchönen blauen Donau.“ 
Elſa's Theaterkritiken, mitgetheilt von T. von Lichtenau, ſind 
überaus launig. Hier einige Proben: Das Klaſſiſche, das hab' 
ich ſatt! Iſt es denn nicht genug, daß wir uns in der 
Schule den Kopf damit aufüllen mußten, wer wen beſiegt 
hatte, — als ob das nach ſo langer Zeit nicht gehupft wie 

geſprungen wäre; denn was haben der Alexander der Große 
und der Herr von Hannibal jetzt davon, daß man ihretwegen 
ſo viel Manſchetten mit Jahreszahlen bekritzelt? 1915 no 
außerhalb der Schule verfolgt mich das Klaſſiſche bis ins 
Theater hinein, wo ich doch wahrhaftig nicht hingehe, um die 
chronique scandaleuse des Hauſes Tantalus zu erfahren 
oder die Geſchichte vom Argonautenzug, der mir in unlieb⸗ 
ſamer Erinnerung geblieben iſt, weil ich während deſſelben mit 
meiner neuen goldenen Uhr ſpielte und dabei die Feder zer⸗ 
brach. Wenn ich Mama bitte, mir den Beſuch eines modernen 
franzöſiſchen Stückes zu geſtatten, wo die Wolter die auf⸗ 
regendſten Toiletten und die herzzerreißendſten Schlafröcke an⸗ 
hat, ſo ſagt ſie: „Mein Kind“ (wenn Mama „mein Kind“ 
ſagt, ſo kommt immer etwas ſehr Unangenehmes heraus, das 
weiß ich ſchon), „mein Kind, das iſt nichts für Dich.“ Nichts 
für mich! Nun ja, dann iſt eben die Heldin eine Perſon . 
hm. eine Perſon ... na, comme il faut iſt fie eben 
nicht. Ja, ſind denn die weiblichen Perſonen in den klaſſiſchen 
Stücken immer ſolche Tugendmuſter? Gar nicht von Gretchen 
zu reden, von der es allbekannt iſt, daß ſie ihre ganze Familie 
ins Unglück geſtürzt hat, und daß fie mit „Horch, die Glocken 
hallen dumpf zuſammen“ endigt — aber die Uebrigen? 

Aerger als die Medea kann es keine treiben. Die bringt 
ja in jedem Theil der Trilogie Jemanden um, und zuletzt 
wäre ſie gewiß wegen Maſſenmords vors Schwurgericht ge⸗ 
kommen, wenn ſie nicht den gewiſſen Drachenwagen gehabt 
hätte. Die Phädra iſt ein ſehr verlogenes, heimtückiſches 
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tung der Kolonie durch das Reich nicht lange mehr auf ſich 
warten laſſen, denn die Kolonialgeſellſchaft für Südweſt⸗Afrika 
denke ernſtlich an Liquidation. Endlich ſolle auch das erſt 
am 15. Auguft erlaſſene Berggeſetz für Südweſt⸗Afrika wieder 
aufgehoben und durch ein neues erſetzt werden. — Es bleibt 
abzuwarten, was an dieſen Mittheilungen Wahres iſt. Un⸗ 
wahrſcheinlich klingen dieſelben unter den obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſen nicht. Es fragt ſich nur, was der neue Reichstag 
dazu ſagen wird. f i 


— Stanley wird erſt in zwei Monaten in Berlin er⸗ 
wartet. f 


— Der Vaterländiſche Frauenverein hielt am Montag 
in der Singakademie zu Berlin ſeine 24. Jahresverſammlung ab. 
Dem erſtatteten Jahresbericht iſt Folgendes zu entnehmen: In 
erſter Reihe war es wieder die Linderung der durch die Ueber⸗ 
ſchwemmungen hervorgerufenen Noth, welche den Verein beſchäftigt 
hat. Das Nothſtandsgebiet hatte jedoch einen weſentlich geringeren 
Umfang als im Jahre 1888. Ein weiteres Gebiet reger Thätigkeit 
war die Vorbereitung der Fürſorge für den Kriegsfall. Der 
Vaterländiſche Frauenverein hat in dieſer Beziehung Anſchluß an 
die Männervereine vom Rothen Kreuz geſucht, um die gemeinſame 
Thätigkeit zu ſichern und zu regeln durch Errichtung vereinigter 
Komites und Eintheilung derſelben in Sektionen für die verſchie⸗ 
denen Zweige der Thätigkeit. Zum Theil ſind förmliche Mobil⸗ 
machungspläne aufgeſtellt worden. Des Weiteren hat ſich der 
Verein der hauswirthſchaftlichen Ausbildung der Mädchen aus den 
ärmeren Volksklaſſen gewidmet. Von einer ſehr großen Anzahl 
von Frauenvereinen wird der Näh⸗, Strick- und Flickunterricht ge⸗ 
pflegt, Unterricht im Kochen und Haushalten findet erſt an wenigen 
Orten ſtatt. Die Einnahmen des Hauptvereins beliefen ſich auf 
41 230 M. Die Ausgaben betrugen 68 047 M. Das Vermögen 
hat ſich dementſprechend von 360 065 auf 333 248 M. verringert. 
— Die Geſammtzahl der Zweig⸗ und Provinzialpereine iſt von 
696 auf 716 geſtiegen, die Zahl ſämmtlicher Mitglieder beträgt jetzt 
95509 gegen 90 205 zu Beginn des Jahres. Das Baar⸗ und 
Kapitalvermögen von ſämmtlichen Vereinen beträgt 2 159 611 M. 
Außerdem beſitzen die einzelnen Vereine Grundſtücke, Anſtalten, 
Inventar und dergleichen im Werthe von 2091 161 M. 


— Wegen Regelung der Krankenpflege in Oſtafrika 
werden der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge gegenwärtig Verhandlungen im 
auswärtigen Amte gepflogen. An denſelben nehmen Vertreter der 
dort anſäßigen Miſſionsgeſellſchaften, des Frauenvereins für 
Krankenpflege in den deutſchen Kolonien, ſowie der deutſch⸗oſtafrika⸗ 
niſchen Geſellſchaft Theil. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ wiſſen will, werden 
die Miſſionen die Krankenpflege auf Zanzibar ſelbſt übernehmen, 
während für das afrikaniſche Feſtland beſondere Vereinbarungen 
ng en den betheiligten Faktoren behufs gleichmäßiger Verthei⸗ 
ung der Einrichtungen und Anſtalten für die Krankenpflege ge⸗ 
troffen werden ſollen. 5 

— Konſul 1 von der deutſchoſtafrikaniſchen 
ln ft t der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge von Zanzibar die 
Rückreiſe nach Europa angetreten. Derſelbe wird am 28. d. M. 
in Berlin eintreffen. Der Ausſchuß der deutſchoſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft hat in vergangener Woche eine Sitzung abgehalten, in 
welcher u. A. über den inzwiſchen im Worklaute eingetroffenen 
neuen Sultansvertrag verhandelt wurde. Mit Rückſicht auf die 
W Ankunft des Herrn Vohſen wurde die Berathung 
vertagt. 


Breslau. Die Direktion der Vereinigten Königs⸗ und 
Laurahütte ſagt in ihrem neueſten Jahresbericht über die Lohn⸗ 
frage: Die Löhne unſerer Arbeiter find im Allgemeinen als aus⸗ 
kömmliche zu bezeichnen und werden, wo ſolches bei einzelnen Kate⸗ 
gorien wünſchenswerth erſcheint, weiter aufgebeſſert werden. 
Ueber das Maß des Billigen und im Intereſſe des Beſtehens der 
Induſtrie Zuläſſigen werden wir dabei nicht hinausgehen und 
glauben, unſere Arbeiter zufrieden ſtellen zu können, wenn nicht 
von außen Einmiſchungen erfolgen und damit Unzufriedenheit und 
Begehrlichkeit in ihre Kreiſe getragen werden. Die Arbeiter ſind 
ſich bewußt, daß in den nicht fern liegenden Zeiten der ſchweren 
Bedrängniß und Unrentabilität der Induſtrie ihre Löhne nicht 
reduzirt, daß ſie aber bei eintretender Beſſerung der Geſchäfte 
geſteigert worden ſind. Am allerwenigſten will ein verſtändiger 
Arbeiter eine Beſchränkung in der Ausnutzung ſeiner Arbeitskraft 
und Zeit (2) und es fehlt ihm nicht an der Erkenntniß, daß er 
nur in fleißiger Arbeit ſein dauerndes Heil finden kann, und daß 
dann feine Lage eine viel voxtheilhaftere und geſichertere iſt und 
bleiben wird, als die vieler Millionen ſeiner Mitbürger. 


Oeſterreich⸗ ungarn. „ 
Pest 10 März. ( Voſſ ig.“) Nach wie vor je 
die größte Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß Graf Szapan 
das Kabinet bildet, und daß alle bisherigen Minifter, mit 
Ausnahme des politiſch indifferenten Grafen Teleky, im 
Kabinet verbleiben. Gewiſſe Schwierigkeiten ſcheint die kü 
Stellung Tiſzas zu bieten, die jedoch wahrſcheinlich 
beigelegt werden dürften, daß Tiſza ſich vorläufig vom parla⸗ 
mentariſchen Leben zurückzieht. Formell wird ſein Rücktritt 


nicht der eines gefallenen Miniſters, ſondern eines von einer 


ſtarken Partei umgebenen Parteiführers ſein. Morgen wird 
die Mehrheit ihm einen herzlichen Abſchied bereiten und ihn 
ihrer ferneren Anhänglichkeit verſichern. Gleichwohl iſt gewiß 
daß Tiſza für lange Zeit aus dem öffentlichen Leben ſcheidet 
einerſeits um dem Haſſe zu entgehen, welcher gegen ihn auf⸗ 


im 
damit 


gehäuft iſt, andererſeits weil die neue Regierung ſich nur dann 


in voller Sicherheit fühlt, wenn ſie zugleich die Führun 
Partei in Händen hat. ln ae 
dürfte folgende ſein: Die gemäßigte Oppofition wird erklären 
daß ſie von dem Kabinet Szapary kein grundſätzlicher Gegen⸗ 
ſatz trennt; folglich nehme ſie eine zuwartende Stellung ein 
Die äußerſte Linke wird zwar hinſichtlich Koſſuths anfragen, 
Da aber Szapary keinerlei Verpflichtungen in dieſer Richtung 
belaſten, da endlich auch die gemäßigte Oppoſition ſich von 
der Bewegung zurückzieht, jo dürfte dieſelbe beigelegt werden. 
Die Bildung des neuen Kabinets dürfte im Laufe der Woche 
erfolgen. 


Belgien. 


Brüſſel, 9. März. König Leopold hat bei einem der b 
Goldſchmiede Brüſſels ein goldenes Käſtchen beſtellt, wel 1 
einem Geſchenke für Stanley am Tage ſeiner Ankunft in f 
beſtimmt iſt. Dieſes Käſtchen, auf deſſen Deckel von Edelſteinen 
umgeben das Medaillonbild Stanleys angebracht wird, wird dur 
prächtig ziſelirte Arbeit ein wahres Kunftwerk ſein. In demſelben 
wird ſich als weiteres Geſchenk des Königs das Großkreuz des Leopold⸗ 
Ordens befinden. Stanley wird, bevor er nach London geht, ſich 
ee 10 ua und 1 1 5 des Königs im 
öniglichen Schloſſe wohnen. an erwartet die Ankunft Star 
Ende dieſes Monats oder Anfang April. 5 W 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 10. März. Bekanntlich 
reich Polen Ausländern verboten, Grund und Boden auf 
dem Lande zu erwerben. In Folge eines vorgekommenen 
Falles erſchien es nun fraglich, ob in das Verbot mit einbe⸗ 
griffen ſei Grund und Boden, welcher zwar den Städten oder 
Bewohnern in den Städten gehört, aber außerhalb des ſtädti⸗ 
ſchen Weichbildes liegt. General⸗Gouverneur Gurko, dem dieie 
Frage zur Entſcheidung vorgelegt wurde, hat dieſelbe natür⸗ 
lich in möglichſt beſchränkender Weiſe entſchieden. Es wird 
von ihm darauf hingewieſen, daß viele Städte Land beſitzen, 
welches zur Erweiterung der Stadt angekauft, vorläufig aber 
nicht bebaut iſt; da dieſe Territorien meiſtens zwiſchen länd⸗ 
lichen Beſitzungen liegen, jo würde die Erlaubniß, dieſe Terri⸗ 
torien zu erwerben, eine Umgehung des Geſetzes ſein, nach 
welchem Grund und Boden auf dem Lande von Ausländern 
nicht angekauft werden ſoll. Dieſe Entſcheidung iſt vom Mi⸗ 
niſter beſtätigt worden. — Zu dem Dienſtjubiläum des ge⸗ 
ſtrengen Kurators für den Warſchauer Lehrbezirk, Apuchtin, 
welches binnen einiger Monate ſtattfindet, werden ſchon gegen⸗ 
wärtig Vorbereitungen getroffen. In allen Gymnaſien des 
Königreichs Polen werden „freiwillige“ Beiträge zu einer 
Ehrengabe geſammelt, welche dem „Beförderer ruſſiſcher Bil 
dung“ im Königreich Polen überreicht werden ſoll. — Drei 


Primaner eines Gymnaſiums in Warſchau find dafür ex⸗ 


kludirt worden, daß man das vom Jahre 1863 her bekannte 


Frauenzimmer. Ich kann fie nicht ausſtehen, weil der arme 
Hippolyt wegen ihr ſo unglücklich wird. Und der Adelheid 
im „Götz“ könnte man ihre Niedertracht nie verzeihen, wenn 
ſie nicht von der Wolter ſo reizend abſcheulich geſpielt würde 
und zuletzt bei bengaliſcher Beleuchtung ſo maleriſch zu Grunde 
ginge. i 

Neugierig bin ich, ob der Egmont das Klärchen wirklich 
geheirathet hätte, wenn er am Leben geblieben wäre. Ich 
glaube nicht. Und ſie hat ſich doch ſo fürchterlich für ihn 
kompromittirt. Ich kann mir denken, was dazumalen in 
Brüſſel bei den Kaffeeviſiten von ihr geſprochen worden iſt. 

Das Käthchen von Heilbronn hat rein gar keinen Cha⸗ 
rakter. Einem Mann ſo nachzulaufen! Da machen es die 
Heldinnen der Marlitt ſchon anders. Die laſſen „ihn“ ſo 
lange zappeln, bis knapp vor Schluß des Romans; und wenn 
es auch alle Welt weiß, fie ahnen nie etwas von „ſeiner“ 
ge bis zur letzten Seite. Und das iſt recht! Nur zappeln 
aſſen! 

| Wie die Desdemona fich in den Othello verlieben konnte, 
das bleibt mir ewig unverſtändlich, und wenn man mir auch 
gleich einen Berg Chokoladenkrapfen herſtellte, damit ich es 
glauben ſollte. Weil er Gefahren beſtand? Ebenſogut könnte 
man ſich in einen Invaliden verlieben, dem man bei Sol⸗ 
ferino oder irgendwo ein paar Beine weggeſchoſſen hat. Nein, 
wenn ein Mohr auch ſeine Schuldigkeit gethan hat, zum Ver⸗ 
lieben iſt er deshalb doch noch nicht, und er hätte ſich gewiß 
nicht in die Desdemona verſchaut, obwohl ſie ihm Mitleid 
ſchenkte, wenn ſie eine Negerin geweſen wäre. 

Die Sappho iſt eine anſtändige Perſon, aber ſchön iſt 
es gerade auch nicht von ihr, daß ſie die Melitta heimlich 
nach Chios bringen laſſen will. Und dann gefällt es mir gar 
nicht, daß ſie, die doch eigentlich ſchon eine alte Schachtel iſt, 
ſo einen jungen Mann heirathen möchte, noch dazu einen ſo 
faden Kerl, wie der Phaon eigentlich iſt. Wegen ſeiner brauchte 
ſie ſich auch nicht gerade ins Meer zu ſtürzen, denn das muß 
nachher doch recht zuwider für die Melitta geweſen ſein, und 


ſpäter, wenn ſie ſich mit dem Phaon geſtritten hat, dann hat 
ſie gewiß öfter geſagt: „Wenn Du doch lieber die Sappho 
geheirathet hätteſt!“ 


Ich habe gar nichts gegen die Iphigenie. Im Gegentheil, 


ich achte ſie hoch, obwohl es mir immer vorkommt, als wolle 


ſie einen Mythologie-Vortrag halten; aber ein Stück ohne 


Brillanten, das iſt doch öd'! Und für ſo viele Tugenden ein 
einziges Koſtüm, das iſt auch ein wenig zu wenig. 


Dumm iſt es, daß im Hamlet ſolch ein ganzer Krempel | 


unſchuldiger Leute ſterben muß, Polonius, Hamlet, Ophelia, 


Hekuba (nein, ich irre mich, die nicht), Lasrtes, Horatio und 


die Schuldigen ſterben blos ſo mit, das geht ſchon in einem. 
Wo bleibt da die Strafe? Ich kann es dem Hamlet über⸗ 
haupt nicht verzeihen, daß er nicht gleich, wie ihm drr Geiſt 
extra Alles mittheilt, wovon ſich unſere Schulweisheit nichts 
träumen läßt und was im Staate Dänemark faul iſt, hingeht 
und dem lieben Onkel ſeinen Säbel zu koſten giebt. Warum 
er es eigentlich nicht thut? Ich kann mir blos denken, daß 
das Stück dann zu kurz wäre, denn ſo würde ja ein Einakter 
d'raus. Und dann hätte man nicht zwei große Zwiſchenakte, 
wo der eiſerne Vorhang fällt und man ins Foyer geht und 
mit den Lieutenants kokettirt. Alſo, es iſt eigentlich doch gut, 
daß der Hamlet feinen Onkel nicht erſchlägt; man kann ſeine 
Zurückhaltung nur loben. a 

Hätte der Lear nur mich gefragt! Ich hätte ihm gleich 
jagen können, wie ſich feine Töchter gegen ihn benehmen wür 
den. Mir ſelbſt iſt es ſchon ſo gegangen. Als ich un 
einmal glaubte, ganz erwachſen zu ſein, verſchenkte ich in eine 
mir noch heute unerklärlichen Anwandlung von Großmuth a 1 
meine bunten Bilder an Lizzi. Nachher beſiel mich aber Reue. 
weil ich vielleicht doch noch nicht völlig erwachſen war, aber 
Lizzi wollte mir nun nicht eines von den vielen Bildern 377 
rückſchenken, nicht eines. Seitdem bin ich vorſichtiger gewor⸗ 
den. Wenn ich ein Königreich hätte und ich bekäme das Re 
gieren ſatt, ſo würde ich daſſelbe höchſtens vermiethen, aber 
verſchenken nie! | 


rüfſel 


iſt im König⸗ 


Die neue Geſtaltung des Reichstages | 


Verhältniſſen die Exiſtenz eines derartigen Inſtituts ift, jo 


olniſche Nationallied: Bose cos Polske in ihrer Wohnung 
unden hat. — Ins hieſige bakteriologiſche Inſtitut ſind 
während des vorigen Monats 32 Perſonen (davon 10 aus 
Warſchau, 11 aus den übrigen Gouvernements des König⸗ 
reichs, 11 aus ferneren Gegenden des Kaiſerreichs) aufgenom⸗ 
men worden, welche von tollwüthigen Hunden gebiſſen 
worden ſind. So anerkennenswerth unter den obwaltenden 


iſt denn doch die große Anzahl der in einem Monate vor⸗ 
nn Fälle von Bifjen durch tollwüthige Thiere, daß 
es im Königreich an einer ſtrengen Landes⸗Polizeiverordnung 
fehlt, durch welche Maßregeln gegen das Umſichgreifen der 
Tollwuth getroffen werden. — In Lodz ſind binnen kurzer 
Zeit 3 Fabriken abgebrannt; die letzte iſt die Prinzſche Fabrik, 


welche erſt vor 4 Jahren nach einem Brande neu errichtet 


worden iſt, geweſen. Der entſtandene Schaden wird auf 
65 000 Rubel geſchätzt. 


RSSCLEITUNTSEETSTAEN EIS ERSCNT SE RZU SE TEEEERTENT ST I SIEERGE IE TETTSE ZOFTEN ZETETEE ET TEESEEN 
Parlamentariſche Nachrichten. 


— Dem Abgeordnetenhauſe iſt von dem Abg. Rintelen 
folgender Antrag zugegangen: Artikel 1. An Stelle des $ 10. Ein⸗ 
gang des t ne vom 27. März 1872 (Geſetzſamm⸗ 
fung S. 268) tritt folgende Vorſchrift: Der Berechnung der Penſion 
wird dasjenige geſammte Dienſteinkommen des Beamten, welches 
ihm am Tage des Dienſtaustritts nach Maßgabe des für das be⸗ 


treffende Etatsjahr feſtgeſtellten Beſoldungsetats, derſelbe mag 


bereits ausgeführt ſein oder nicht, vermöge ſeines Dienſtalters zu⸗ 
eht oder zuſtehen würde, ſo weit es nicht zur Beſtreitung von 
Repräsentations- oder Dienſtaufwandskoſten gewährt wird, nach 
Maßgabe der folgenden näheren Beſtimmungen zu Grunde gelegt. 
Artikel 2. Das Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner Verkündigung in 


aft. N 5 

12 Für die Nachwahl in Magdeburg haben die Frei⸗ 
ſinnigen den Statiſtiker, Oberregierungsrath Engel, die Sozial⸗ 
demokraten Redakteur Bock⸗Gotha aufgeftellt. — Abgeordneter 
Goldſchmidt hat bisher eine Erklärung darüber, ob er das Mandat 
in Liegnitz oder in Ohlau annimmt, nicht abgegeben. 5 1 

— Nach amtlichen Ermittelungen bezeichnet der „Reichsanz. 
von den 15 in Elſaß⸗Lothringen gewählten Abgeordneten 
zum Reichstage 10 (Winterer, Grad, Guerber, Simonis, Lang, 
v. e Manges, Neumann, Delles, Küchly) als Ekſäſſer, 
einen (Hickel⸗Mühlhauſen) als Sozialdemokraten, den Ab⸗ 


bern a eichspaxrtei und die Abgeordneten 
Petri Stadt Straßburg und Dr. North, Landkreis 
als Nationalliberale. { E 
— Freiherr v. Schorlemer-Alft hat an die Wähler des 
Kreiſes Bochum ein Dankſchreiben gerichtet, in welchem es heißt: 
„Ich übernehme das Mandat, nachdem ich vor Kurzem von einem 
weren Krankheitsanfall betroffen wurde. Ich werde daher ge⸗ 
nöthigt ſein, meiner Thätigkeit im Reichstage und meiner Theil⸗ 
nahme an den Verhandlungen deſſelben diegenigen Schranken zu 
chen, welche die nothwendige Rückſicht auf die volle Herſtellung 
meiner Geſundheit und die Erhaltung meiner Kräfte für die Er⸗ 
füllung der mir obliegenden Pflichten fordert.“ 2 
Lübeck, 8. März. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Schwartz 
iſt an einer Lungenentzündung erkrankt. 


Lokales. 


Poſen, den 11. März. 


eordneten Zorn von Bulach als konſervativ; Dr. Hoeffel⸗ v 
aa Is Mitglied der R 


Straßburg 


»Die „Volks⸗Zeitung“, welche unlängſt erſt genöthigt 


war, eine verleumderiſche Behauptung gegen einen unſerer Ber⸗ 
liner Korreſpondenten zurückzunehmen, ſucht heut die politiſche 
Haltung der „Poſener Zeitung“ zu verdächtigen, indem ſie die 
unwahre Behauptung aufſtellt, dieſelbe „feiere den Polizei— 
präſidenten von Richthofen als vollendeten Kavalier.“ 
In unſerem Berliner A-Briefe vom 7. März (Nr. 172 d. Ztg.) 


hieß es wörtlich: 


„Daß Miniſter Herrfurth es nöthigenfalls an der erforderlichen 
Korrektur gegen den Berliner Polizeipräſidenten nicht fehlen läßt, 


zeigt folgender neue Fall. Herr v. Richthofen verſagte nach be⸗ 


gefundenen Wahlen 


kannter Praxis einem Polizeikommiſſar Braun die Exlaubniß, ſich 
in einer Privatklageſache Fittig contra Stubenrauch als Zeuge 
vernehmen zu laſſen. Der Minſſter hob auf eingelegte Beſchwerde 
dieſes Verbot auf. Herr v. Richthofen gilt als vollendeter 
; den ihr aber die Grundſätze ſeines Landsmannes v. Puttkamer 
eiten ihn.“ 

Aus dieſem Satze hat die „Volkszeitung“ zu ihrem Zweck 
nur die Worte „vollendeter Kavalier“ herausgehoben, den Zu⸗ 
ſammenhang, in welchem dieſelben angewendet ſind, aber wohl⸗ 
weislich verſchwiegen und knüpft daran die freundliche Be- 
merkung: 

Angeſichts dieſes „regierungsfähigen“ Freifinns empfindet man 
ſchon eine gewiſſe Sehnſucht nach dem „regierungsfähigen“ Natio⸗ 
nalliberalismus. Alles was recht ift, aber vor den „vollendeten 

valieren“ Puttkamer, Richthofen, Ihring-Mahlow 
U. ſ. w. hat die „National⸗Zeitung“ doch nie ſcherwenzelt.“ 

Im Eingange ihres Artikels ſpricht die „Volkszeitung“ 
von Anſtand und Ehrlichkeit. Nun — auf welcher Seite in 
dieſem Falle Anſtand und Ehrlichkeit ſind, das können wir 
getroſt dem Urtheil der Oeffentlichkeit überlaſſen. 


d. Landſchaftliche Wahlen. Bei den am Sonnabend ſtatt⸗ 
von Deputirten des engeren Ausſchuſſes der 
Jahresgeſellſchaften der Poſener Landſchaft wurden außer den von 


uus bereits angegebenen Herren gewählt: Im Landſchaftskreiſe 


Lempen⸗Schildberg⸗Oſtrowo⸗Adelnau⸗Pleſchen⸗Jarolſchin für das 


Syſtem I. (4 proz. Pfandbriefe) v. ChekkowskisStarhgröd, für das 
Syfſtem IT. 


(3½ proz. Pfandbriefe) v. Skarzynski⸗Miedzychod; 

m Landſchaftskreiſe Bomſt⸗Neutomiſchel⸗Grätz⸗Meſeritz⸗Schwerin 

für das Syſtem 1 SSacobi-Trzcionta, für das Syſtem II. Breeſt⸗ 

Vieste; im Landſchaftskreiſe Vongrotwitz⸗Znin für das Syſtem J. 

Kom er Stkulenein, für das Syſtem II. v. Blumenthal-Tar⸗ 
0. 


t, Stadttheater. Morgen, Mittwoch, wird — wie ſchon er⸗ 
wähnt — Herr Matkowsky hier den Karl Moor in „Die 
Räuber“ ſpielen, eine Rolle, mit welcher der Künſtler vor kurzer 


Zeit in Breslau Furore gemacht hat und die ſeiner kraft⸗geniali⸗ 


ſchen 


als Spielweiſe ganz beſonders zuſagt. Am Freitag wird dann 


Abſchluß des kurzen Gaſtſpiels Gutzkows „Uriel Acoſta“ folgen. 
TU DQuartett⸗ und Konzertſänger⸗Geſellſchaft. Morgen 


und Donnerſtag werden die Engelhardtſchen Leipziger Quartett⸗ 
And Konzertſänger im Lambertſchen Saale zwei humoriſtiſche 


Soireen veranſtalten. Nach den Kritiken über dieſelben in aus⸗ 
wärtigen Blättern zu ichiehen, verfügt die Geſellſchaft über tüchtige 
räfte und wollen wir daher nicht verfehlen, auf ihr hieſiges Auf⸗ 
treten auch an dieſer Stelle aufmerkſam zu machen. 


/ 


e 


Geſangvereine im preußiſchen Antheil und außerhal 
1 ſind, ſoll Anfang Juli d. J. in Posch f 


bundes aus, an deſſen Spitze der Domorganift 
binski ſteht. 


Mädch 


daß 


haltung der Anſtalt wurden im Ganzen 13 370,93 M. verausgabt, 
pro Kopf und Tag alſo 63,11 Pf. 


c KK 
— B 


d. Ein polniſcher Sängertag, zu welchem die polniſchen 

b deſſelben ein⸗ 
tattfinden. Die Ein- 
orſtande des hieſigen polnischen Sänger⸗ 
keslaus v. Dem⸗ 


* Die hieſige Ortsgruppe des Rieſengebirgsvereins 


adungen gehen von dem 


bält am 13. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Schwerſenzſchen Saale 
eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſteht außer geſchäftlichen 
Angelegenheiten auch ein Vortrag des Herrn Oberlehrer Matſchky 
über „Reiſeerinnerungen: I. Vom Bodenſee zum Bernina.” Der 
Vortrag verſpricht intereſſant zu werden. 


Tu. Die gewerbliche Lehranſtalt „Frauenſchutz“ mit 
en⸗Fortbildungsſchule, welche unter ſtagtlicher Aufſicht 
Kenn verfolgt bekanntlich den Zweck, durch theoretiſchen und prakti⸗ 
chen Unterricht zur Hebung und Förderung des Handarbeitsweſens 
beizutragen, die Zöglinge zu praktiſcher und nützlicher Thätigkeit 
anzuleiten und vorzubereiten und diejenigen Fertigkeiten und Kennt⸗ 
niſſe zu erzielen, die für das Haus, das Geſchäft und den Lehr⸗ 
beruf von Wichtigkeit ſind. Die Anſtalt, welche nun nahezu zehn 
Jahre erfolgreich wirkt, zerfällt in drei Abtheilungen und zwar in 
die eigentliche Gewerbeſchule, welche von jungen Damen aus 
den höheren Ständen beſucht wird, in das Seminar zur Aus⸗ 
bildung von Handarbeitslehrerinnen und in die Mädchen⸗Fort⸗ 
bildungsſchule. Der Unterricht erſtreckt ſich in allen Abtheilungen 


auf Schneidern, Konſektion (Maßnehmen, Taillen⸗Schnittmuſter⸗ 0 


1 unter ſteter Berückſichtigung neueſter Zeichenmethoden ꝛc.) 
äſche, Hand⸗ und Nähmaſchinen⸗Nähen, Zeichnen, Sticken, Glanz⸗ 
plätten u. ſ. w. Der Unterricht wird ſyſtematiſch in Spezialfach⸗ 
klaſſen ertheilt, und werden in demſelben durch einheitliches und 
ſachgemäßes Vorgehen bei bedeutender Zeiterſparniß beſſere Er⸗ 
folge erzielt, als das ſonſt möglich wäre. Die Frequenz der 
gewerblichen Lehranſtalt iſt eine außerordentlich rege. Die Zahl 
der Mädchen in der er Ne iſt in dieſem Jahre auf 
über hundert geftiegen. Der Unterricht wird von ſechs Lehrkräften 
in zweckmäßigſter Weiſe ertheilt. Die Theorie geht mit der Praxis 
Hand in Hand. Auch die Kunſt des Zuſchneidens wird in dieſem 
Inſtitut gepflegt. Die Zeichnungen werden entworfen und alsdann 
nach denſelben die Kleidungsſtücke in Papier zugeſchnitten. Durch 
Einführung einer neuen Plätteinrichtung nach Deſſauer Muſter 
dürfte das Inſtitut ebenfalls dokumentirt haben, daß es beſtrebt 
iſt, ſich alle Verbeſſerungen auf den einſchlägigen Gebieten zu 
Nutze zu machen. Wie wir hören, ſoll zum Herbſt dieſes Jahres 
in der Anſtalt, vielſeitig geäußerten Wünſchen nachkommend, auch 
eine Kochſchule eingerichtet werden. 

„ u Von der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
ift geſtern Stephan Bilich, der frühere Redakteur des „Oren⸗ 
ownik“, wegen Beleidigung der hieſigen Polizei zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 50 Mark event. zu einer entſprechenden Gefängnißſtrafe 
verurtheilt worden. Die Beleidigung wurde in einem Artikel der 
Nr. 276 des qu Blattes gefunden, in welchem der Redakteur die 
Schankverhältniſſe auf der Walliſchei einer Kritik unterzog. 


. Abfertigung des Gepäcks nach Bahnhöfen der Ber⸗ 
liner Stadtbahn. Aus wiederholten Beſchwerden der Reiſenden 
iſt zu entnehmen, daß bei der Abfertigung des Gepäcks nach den 
Bahnhöfen der Berliner Stadtbahn nicht überall mit der nöthigen 
Sorgfalt verfahren wird. Es kommt häufig vor, daß das nach 
einem der weniger benutzten Bahnhöfe (Charlottenburg, Zoologiſcher 
Garten, Alexanderplatz) beſtimmte Gepäck nach dem Bahnhofe 
Friedrichſtraße oder dem Schleſiſchen Bahnhofe gefahren wird, wo⸗ 
durch dem Reiſenden Unbequemlichkeiten und unnöthige Koſten, der 


Verwaltung aber Weiterungen erwachſen. Um dieſem Uebelſtande 


abzuhelfen, werden nach dem 1. Wi 1890 alle fünf Stadtbahn⸗ 
ſtationen leinſchl. des Schleſiſchen Bahnhofes) auf Stamm, Talon 
und Schein der Gepäckſcheinhefte aufgedruckt werden. Bei der Ab⸗ 
950 ung des Gepäcks iſt auf Stamm, Talon, und Schein unter 
Wegſtreichung aller übrigen ge nur der Name 
desjenigen Bahnhofes ſtehen zu ale, nach welchem das Gepäck 
befördert werden fol. Die Gepäckſtücke ſelbſt find außer mit den 
die allgemeine Bezeichnung „Berlin Stadtbahn“ tragenden Nummer⸗ 
2 0 in jedem Falle noch mit je einem farbigen Zettel zu be⸗ 
leben, welchem lediglich der Name des Beſtimmungsbahnhofs auf⸗ 
gedruckt iſt. Dieſe beſonderen Beklebezettel jind für die einzelnen 
Bahnhöfe von verſchiedener Farbe und zwar für den Schleſiſchen 
Bahnhof blau, den Alexanderplatz roth, die Friedrichſtraße gelb, 
für Charlottenburg weiß, den Zoologiſchen Garten grün, letztere 
mit rothem Streifen. 

„ Niſtkäftchen für Vögel. Immer und immer wiederholen 
ſich die Klagen über die Abnahme der Vögel, welche der Gartenz, 
Land⸗ und Forſtwirthſchaft durch die Vertilgung ſchädlicher Inſekten 
großen Nutzen bringen. Eine Haupturſache für dieſe bedauerliche 
Erſcheinung iſt wohl in dem Umſtande zu ſuchen, daß jeder alte 
Schm. mit 15 efaulten Aſtlöchern und jede Hecke von Hundsroſen, 
Schwarze un 
Sängern die Gelegenheit zum Brüten genommen wird. Die Regie⸗ 
rungen und Vogelſchutz⸗Vereine haben deshalb ſchon ſeit Jahren 
auf die Aufſtellung 15810 Niſtkäſten hingewieſen, und die Er⸗ 
fahrung hat gelehrt, daß ſich die Höhlenbrüter nach und nach an 
die ihnen dargebotenen Wohnſtätten 18 In vielen Fällen 
werden dieſelben aber nicht in der rechter Weiſe hergeſtellt und auf⸗ 
N en, deshalb wird allen Veſchützern der gefiederten Welt das 
Werkchen „Winke betreffend das Aufhängen der et 
für Vögel“. Im Auftrage der Sektion für Thierſchutz der Ge⸗ 
ſellſchaft von Freunden der Naturwiſſenſ aften in Gera bearbeitet 
von Hofrath Profeſſor Dr. K. Th. Liebe. Siebente Auflage. 
Verlag von Theodor Hoffmann in Gera (Reuß). Preis 20 Pfg. 
mit feinen erprobten Rathſchlägen und inſtruktiven Abbildungen 
eine ſehr willtommene Gabe ſein. Der durch obigen Verein bedeu⸗ 
tend ermäßigte Partiepreis 50 Exemplare 3,50 M. und 100 Exem⸗ 
plare 5 M. ermöglicht die Maſſenverbreitung dieſer überaus nütz⸗ 
lichen Vogelſchutzſchrift in Schulanſtalten, Thierſchutz⸗, Geflügel⸗ 
züchter⸗, Gartenbau-, land» und forſtwirthſchaftlichen Vereinen. 


Eine auch für das Publikum wichtige Entſcheidung 
hat die dritte Strafkammer des königlichen Landgerichts zu Köln 
vor kurzer Zeit mit Bezug auf die Beimengung von Mehl zum 
Wurſtbrei inſofern gefällt, als darin ausgeſprochen iſt, daß der 
unter Umſtänden zu wäſſerigem Wurſtbrei hinzuzufügende Zuſatz 
von Mehl 3 Prozent nicht überſteigen darf, ein größerer Zuſatz 
dem Käufer aber mitgetheilt werden muß, andernfalls Strafbarkeit 
wegen Nahrungsmittelfälſchung — 88 10 und 11 des Geſetzes vom 
14. Mai 1879 — vorliegt. 

r. Das ſtädtiſche Hospital zählte Ende März 1888: 68 
Pfleglinge, neu aufgenommen wurden im Verwaltungsjahre 1888/89: 
6 Pfleglinge; es ſchieden aus 8 Pfleglinge, davon 4 durch Tod, jo 
der Beſtand Ende März 1888: 66 betrug. Für die Unter⸗ 


»Ueberfahren wurde geſtern Nachmittag ein in der Grünen⸗ 


ſtraße wohnhafter Arbeiter auf der Chauſſee bei Zegrze von einem 


Wirth aus dieſem Dorfe. Er erlitt dabei nicht unerhebliche Quet⸗ 
ſchungen der Bruſt und des linken Beines und mußte in einem 
Wagen nach ſeiner Wohnung geſchafft werden. In der Friedrichs⸗ 
Aral iſt geſtern Vormittag eine Frau aus Jerſitz von einem 


Dominial⸗Fuhrwerk aus Truſzlowo überfahren worden und hat 7285 9 b 2 7 425 
dabei leichte Verletzungen am Kopf und an einer Schulter erlitten. Demiſſion zurückgenommen. Die Kriſis iſt ſomit beſeitigt. 


eißdorn umgehauen und ſomit den fröhlichen ® 


m u TEE .. ᷣðͤ v T 


Der Kutſcher, durch deſſen Schuld dieſer Unfall herbeigeführt wurde 
ift zur Bestrafung notirt worden. 1 
Tu, Verhaftungen. Ein hieſiger Arbeiter wurde 


eſtern 
verhaftet, weil er aus dem Laden eines auf dem Alten 


Karkte 


wohnhaften Kleiderhändlers ein Paar Beinkleider entwendet hat. — 


Ferner it geftern Abend ein hieſiger Arbeiter zur Haft gebracht 


worden, weil derſelbe bei einem in der Schießſtraße wohnhaften 


Reftaurateur gebettelt hatte. Bei ſeiner Arretirung leiſtete er den 
heftigſten Widerſtand. — Endlich iſt geſtern Abend ein Arbeiter 
von hier in Haft genommen worden, weil derſelbe einen in der 
Judenſtraße wohnhaften Kleiderhändler um ein Jacket zu prellen 
verſucht hat. Er kaufte dieſes Kleidungsſtück und entfernte ſich mit 
demſelben, ohne es bezahlt zu haben. 


Tu Verhaftung. Geſtern Abend ift ein Arbeiter von hier 
ur Haft Were worden, weil er auf dem Alten Markte ein 
Huhn im Werthe von 1,20 Mark entwendet hat. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Barmen, 11. März. Eine zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung der ſtrikenden Geſellen hat folgende Reſolution ange- 
nommen: Die heute am 9. März in der Schützenhalle tagende 
Verſammlung der Riemendreher erklärt ſich mit dem zehn⸗ 
tündigen Normalarbeitstage und dem Minimallohn von 18 
Mark einverſtanden und verſpricht dieſe Forderungen mit allen 
geſetzlichen Mitteln durchzuführen. Der Riemendreher⸗Fach⸗ 
verein hat beſchloſſen im Nothfalle das dem Verein gehörige 
Vermögen zu Gunſten der Strikenden zu verwenden. Geſtern 
haben ſich die Geſellen dreier großen Firmen ebenfalls der 
Bewegung angeſchloſſen. 

Paris, 11. März. Nach dem „Echo de Paris“ haben 
die Artillerie- reſp. Kavallerie-Kommiſſionen den kleinkalibrigen 
Repetirkarabiner angenommen, welcher für die sämmtlichen be⸗ 
rittenen Truppen geeignet iſt. Die Herſtellung der Karabiner 
beginnt Anfangs Mai in der Waffenfabrik von Saint Etienne. 

Belgrad, 11. März. Die Skupſchtina hat in ihrer 
geſtrigen Abendſitzung aus der Kandidatenliſte der N 
für den Staatsrath acht Mitglieder gewählt, darunter drei 
Radikale, nämlich den Minifterpräfidenten Gruitſch, den Finanz⸗ 
miniſter Wuitſch und den Gouverneur des Königs Dokitſch; 
vier Liberale und einen Neutralen. Hierauf ernannte die 
Skupſchtina ſechzehn der Regentſchaft vorzufchlagende Kandi⸗ 
daten, 15 Radikale, darunter ſämmtliche Miniſter ausge⸗ 
nommen Tauſchonowiſch und den Kriegsminiſter, und einen 
Liberalen, den ehemaligen Miniſter Avakumowitſch. 


Berlin, 11. März. [Telegraphiſcher Spezial-Be- 
richt der „Poſener Zeitung”) Das Abgeordneten— 
haus erledigte eine Reihe kleiner Vorlagen, darunter die Zu⸗ 
theilung des Bergdepartements zum Handelsminiſterium und 
die Spree⸗ und Oder⸗Regulirung in dritter Leſung und führte 
die Berathung des Etats der Anſiedelungskommiſſion zu Ende. 
Bei letzterer wiederholte ſich die geſtrige Debatte. Rickert 
ſagte, daß die Polengeſetze nur die Gegenſätze verſchärft und 
gerade zur Sammlung des polniſchen Elements beigetragen 
hätten. Die richtige Politik ſei die Wiederherſtellung der ver- 
faſſungsmäßigen Gleichberechtigung; Rickert hielt ſodann den 
geſtrigen Aeußerungen Puttkamers entgegen, daß die Konſerva⸗ 
tiven mehrfach offiziell für die Polen eingetreten ſeien, z. B. 
bei der Poſener Stadtrathswahl, die freiſinnige Zentral⸗ 
leitung habe dagegen nirgends offiziell für die Polen zu 
ſtimmen aufgefordert, ſondern einſtimmig ſei Zurückhaltung ihrer⸗ 
ſeits beſchloſſen worden. v. Tiedemann, Koerber, von 
Puttkamer ſuchten nachzuweiſen, daß die Freiſinnigen doch 
oft für die Polen geſtimmt hätten, dies wurde aber von 
Rickert widerlegt. Szmula und Windthorſt erklärten, 
daß das Anſiedelungsgeſetz nur Propaganda für polnische 
Anſchauungen mache. Morgen kleinere Vorlagen und Anträge. 


Berlin, 11. März. [Privattelegramm der 
„Poſeuer Ztg.“] Wißmann hat am Sonntag das 
ager Banaheris eingenommen, welcher entkommen 
iſt. Ein deutſcher Offizier ift gefallen, ein anderer 
verwundet, ein dritter erlag dem Sonnenſtich. 
Außerdem ſind mehrere deutſche Soldaten ver⸗ 
wundet. | 

Berlin, 11. März. [Privat-Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Der Reichskanzler konferirte am 
Montag anderthalb Stunden mit dem Kaiſer. 

Die Oſterferien des Landtags beginnen am 29. März 
und dauern bis zum 15. April. 


Berlin, 11. März. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet 
die Behauptung, der Reichskanzler habe ſich gegenüber der 
ſozialpolitiſchen Anregungen des Staatsraths ablehnend ver⸗ 
halten, als willkürliche Erfindung. Mit der Stellung eines 
Miniſters ſei es nicht verträglich, im Staatsrath ſeine Auf⸗ 
faſſung über einen Gegenſtand feſtzulegen; deshalb habe der 
Reichskanzler im Staatsrath ſich jeder Meinungsäußerung 
enthalten und in die Diskuſſion nicht eingegriffen. 

Paris, 11. März. Der Miniſterrath hat jetzt endgiltig 
zu Delegirten auf der Berliner Konferenz ernannt: Jules 
Simon, Tolain, Burdeau, den Generalmineninſpektor Linder, 
den Mechaniker de la Haye. Techniſche Mitarbeiter werden 
den Delegirten beigegeben werden, darunter ein Inſpektor für 
Kinderarbeit in den Fabriken. 

Konſtantinopel, 11. März. Die „Agence de Conſtanti⸗ 
nople“ erfährt, die Bemühungen Bulgariens wegen Anerken⸗ 
nung des Prinzen Ferdinand hätten gegenwärtig bei der Pforte 
keine Ausſicht auf Erfolg; die bezügliche Unterredung des 
Großveziers mit Vulkowitſch ſei nicht ermuthigend geweſen. 


Belgrad, 11. März. Da die Schwierigkeiten bezüglich 
der Staatsrathsfrage gelöſt find, hat Tauſchanovies feine 


in kräftiger Junge 


angekommen. 4105 


‚Lehmann u. Frau 
geb. Zboralski. 


Durch die Geburt einer mun⸗ 
tern Tochter wurden hoch erfreut 


Leopold Levy 


und Frau 
geb. Jastrow. 


Auswärtige Familien⸗ 
richten. 


Na 
Verlobt: Frl. Gabriele von 
Heyden in Gr. Voldekow mit 
Herrn Georg Freiherr von Frie⸗ 
ſen⸗Leyſſer in Friedrichsthal. Frl. 
Mar. Grote mit Herrn Haupt⸗ 
mann von Zander in Ettlingen. 


räulein Gret. Lankau in Braun⸗ z 


chweig mit Hrn. Kaufmann C. 
Klingsöhe in Hamburg. 

Verehelicht: err 
Streithof mit Frl. 
in Duisburg. 


Geboren: Ein Sohn: Herrn 


Stadtbaurath Mühlbach in Kö⸗ 0 


nigsberg. — Hrn. Hauptm. v. 
Holzendorff in Meiningen. 


Eine Tochter: Herrn M. Schmidt = i 


in Holtenau. — Hrn. Dr. J. P. 
Korallus. 
Rath Ludw. 
1 — ee Graf Hrch 
ayſerlingk in Neuſtadt in Vest. 
pr., — Hrn. Prem.⸗Lieut. Heyde⸗ 
mann in Gardelegen. — Hrn. 
Prem.⸗Lieut. v. Häniſch in Thorn. 
eſtorben: Hr. Pred. Hrch. 
Strehle in Wiesbaden. Hr. 
1 Jul. Voß in Kiel. — 
Fr. . Heta v. Arnim geb. a 
eh Hr. Gen.⸗Lt. z 
Rud. v. Schadow⸗ em 
in Darmſtadt. — Hr. Gut m. a. 
Leop. v. . in Calau.— 
Hr. Werner Graf v 


Munch 


chen. — Frl. Diakon. Mar. 


Halſen in Bernburg. 


ü Eindthenter i in Posen ö 


Mittwoch, den 12. März 1890: 
Erſtes Gaſtſpiel des kgl. 
Hofſchauſpielers 

bert Matkowsky 


vom königl. Hoftheater in Berlin. 


Die Räuber. 


d in Schilter von Fr. 
Karl Moor: e Matkowsky 


Sämmtliche Bons haben 
keine Giltigkeit. 


Donnerſtag, den 13. März 1890: 
um 3. Male: 
Novität. Novität. 


Tante auf Reiſen. 
Freitag, den 14. März 1890: 


Zweites u. letztes Gaftjpiel |. 


kgl. des Hofſchauſpielers 
Adalbert Matkowsky. 
Uriel Acosta. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Karl 


Gutzkow. 175 
Uriel Acoſta Ehen Matkormsty | 

a aſt. Ba 
3384 Die Direktion. 


entral-Concerthalle 1 


Alter Markt 51, I. Et. 
Eigenthümer J. Fuchs. 
Verkehrsort aller Fremden. 
Allabendlich Auftreten von 
. en 15 Ranges. 
Anfang BR 7 U 


Sandwerfereren. 


Sonnabend, den 15. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 
im Bereinslolale 


Familien-Rränzehen. 


Gäſte dürfen nicht 00 
werden. 


Sir erde eg | 


onnabend, d. 15., Abends 8 U 


Abendunterhaltung 


l un 


Emil 
mal. Jäger“ 


9 Geh. Reg⸗ 
Tiedemann in 


Bernitorff | & 
in Hanshagen. — Freifr. Leon⸗ 
au v. Gregory verw. gew. Gattig || 
v. Ohlen⸗Adlerskron in 


Be Eanberin: Saal. u 
Mittwoch, d. 12., u. Donnerſtag, d. 13. März: 


Große humoriſtiſche Soiree 


der beliebten Robert Engelhardt chen 


Leipziger Ouarlett⸗ und Contertſänger. 
Anfang 8 Uhr. Entrse 60 Pf. Kinder 30 Pf. 


Billets a 50 Pf. ſind im Vorverkauf bei dem 


Herrn Opitz, Cigarrenhandlung, Wilhelmsplatz, ſowie bei Herrn 
Schubert, Ein e en 5 en und Ritterſtr.⸗Ecke, 
Aben 2 Uhr zu h 


E Progr, gi) nen, 1; dische 580 


5 Der größeren l wegen empfiehlt es ſich, an 
dieſer großartigen, noch nie dageweſenen Lotterie, welche nur 
dieſes eine Mal ſtattfindet, 
20 Looſen zu betheiligen und En 
weiſungen recht bald zu machen, da der 2 
griffen ſein wird oder doch die Preiſe 
höher ſtellen werden 5 
N Glückskarte Wees an 20 0. 0 Antheil: h 


jede 
20 Stück ganzen Lobſes Mek. 4 
a „halben 


orrath bald Her x 


1 0 z 10 60 


achtel 5,30 2 
en Für Porto Und Liſte 30 Pf. 9 8 5 2 


van 


Schloß⸗Ohle 4. 


1. Klaſſe 182. Lotterie eg 8. u. 9. April 1890) verſendet gegen 
Ban; Originale pro 1. Klaſſe: a 114, % à 57, / & 28,50, 
% & 14,25 Mark (Preis für alle 4 Klaſſen: ¼ a 240, ER) 120, 
½ à 60, ½ & 30 Mark), 
meinem ‚Beth befindlichen Original⸗Looſen pro 1. Klaſſe: / A 10,40, 
us 1 2 & 2,60, Yo a 1,30 Mark (Preis für alle 4 Klaſſen: 
8 413, %% 48,50 Her à 3,25 Mark). Amtliche Ge⸗ 
Ape ‚für alle 4 Klaſſen — 1 Mark. Ferner: ſo 9790 
Vorrath reich 


t Schloffreihti⸗ „Lolterit⸗Looſt =) 


1. Klaſſe: (Ziehung: 17. März 1890, Hauptgewinn: 500, In Mark, 
kleinſter h 1000 Mark) Originale pro 1. Klaſſe: 1 0 N 
5 50 0 13, 1.60 De (Preis für alle 5 Klaſſen: / 198 100, 

5 tar 
Antheillooſe mit meiner Unterſchrift zu in meinem Beſitz ver⸗ 


bleibenden Original⸗Looſen mit lle en Erneuerungsbeträgen 


zu jeder Klaſſe: 
pro 1. Klaſſe: 1), 21,20, 19 60, 15 40, / 2,80, ¼% 1,40 M. 
AntheilBollioofe f. alle 5 berechnet: „100 5 
9 5 
Amtliche Geivinnliſten f für 1006 5 5 Klöſſen 1 Mark, Porto 
pro Klaſſe 10 Pf., eingeſchrieben pro Klaſſe 30 Pf. 
Carl Hahn, en Geschäft, Berlin SW, Neuenburger 
Straße 25 Auen 1868). N 


Wenn . 


Sllb. 6014. 


500 Mark in Gold, 


wenn Creme Grolich nicht alle nicht alle 
rosen, ede als Sommer- 
ate, 8 Eberſteche, Sonnenbrand, 
niteffer, Raſenröthe c. peſeitigt und 
den Teint big in's Alter blendend weiß 


und jugendlich friſch erhält. Keine 
Schm. 11 50 eig Mah 20. 
Haupt: „Grolich, Brünn. 


Zuha er 11 Ballen besseren Handlg. 


In 1 en bei L. Eckart, 
3 5 Sr euer, 

C N peten Nachf., Droger. 

Von einer u leiſtungsfähigen 
Firma iſt mir der Verkauf 


ür 
Poſen und Umgegend übergeben Saamen, 
worden und offerire ich 3991 | beiter Qualität, offeriren 
Tapeten dn Borden G. Fritsch & Co., 


Friedrichſtraße 16. 
Mehrere Tauſend 


Sbumpagnerfaſchen 
hat zu ih ug’ Hotel. 
Ich kaufe an nm 


Friſchſeier Slack, 


und zahle gute Preiſe. 97 
Schildberg. A. Rindfleisch. 


in den neueſten Muſtern der 
5 1890 zu außergewöhn⸗ 
lich billigen Preiſen. 


Alfred Bendix, 


Markt 93. 


Fompl. Haustelegraf 


verbunden mit Uhrſtänder u. 

lühlampe, letztere vom Bette 
aus in Thätigkeit zu ſetzen, in 
1115 garant. ſolider Ausführ. 
inkl. 20 Meter Leitungsdraht 
(weiterer Draht 10 Pf. per Meter) 
verſendet unter Nachn. 602 


Julius Köberlin, Erlangen. zahlt S. 


rechts II. Vestel auf Poſtkarte erb. 


aint inter 


ſich ſpäter Wesen ; 5 


e 5 


Rob. Arndt, Lotterie⸗Geſchäft, Breslau, 5 i 


Antheile mit meiner Unterschrift an in 


7.6. 
Klee⸗ u. Gras⸗ 


4088 


N N N 575 e * NN R 


 Anhen-keipnige erstens. 1 


Aktien⸗Geſellſchaft in Aachen. 


Grundkapital: Zehn Millionen Mark. 
Erſte Emiſſion: Drei Millionen Mark. 


A Geſellſchaft verſichert zu feſten und e Prämien: 
a. gegen Feuerſchaden, Blitzſchlag und Explo don. 
8 las⸗ und Spiegelſcheiben gegen Bruchſchäd 


e. Perſonen gegen die Folgen körperlicher 
Dach zu Waſſer und zu Lande. 


Zur ee von Anträgen und zur Ertheilung 5917 
gewün 4 uskunft iſt gerne bereit 


e General⸗Agentur zu Poſen: 
Ludwig Manheimer. 


BE Tüchtige Agenten werden gegen hohe Proviſions⸗ 
bezüge an allen Orten angeſtellt. 


ji bebensversicherungs-Gesellsehaft zu Leipzig & 


(alle Leipziger) anf Henenfeiftaßeit gegründet 1830. 
or Er 1 


i Gesellsch hitsgebände i in Leipzig. 
Verſicherungsbeſtand: 


Bert 1 Bi 

Ende 1887: Me Ende 8 

277 Millivnen M. 49 Willionen D. 
Ende 1888: bis Ende 1888: 


296 Millionen M. 


Ende 1889: 
315 Millionen M. 


53 Millionen M. 
bis Eude 1889; 
57 Millionen M. 
Die Verſicherten er⸗ 
hielten durſchnittlich 


Vermögen: an 99.0 13 gezahlt: 
Ende 1887: 1840-49: 13 pCt. 
64 Millionen M. 1860.59 28 10 
Ende 1888: Re 7 
71 Millionen M. 1080 % 
Ende 1889: 90: 42 


18 05 

78 Millionen M. der ordentlichen Jahre Sprämie. 10 
Die Lebensverſichexungs⸗Geſellſchaft zu eipzig gehört 8 
zu den älteſten und größten, ſowie vermöge der hohen Di⸗ M 
videnden, welche fie fortgeſetzt an ihre Verſicherten zahlt, zu 
den ſicherſten und due Verſich 5 „Deutſchlands und M 
ſteht, was günſtige Verſicherungsbedingungen anbe⸗ 
trifft, ſeit Einführung der Unanfechtbarfeit ihrer fünf⸗ 


Die Geſellſchaft übernimmt auch ſogenannte Kinder⸗ 
Nähere Auskunft 


8 (Ausſteuer⸗ Da Verſicherungen. 4052 
7 


N ertheilt die Geſellſchaft ſelbſt oder deren Vertreter 
125 Serie Lichtenstein in Posen. 


Carl Hartwig, Posen, 


Spebiteur der Königlich feen Staal Eisenbahn, 
empf iehl ſein 
Speditions⸗, Möbeltrausport⸗ Bau⸗ und Brenn⸗ 
material⸗Geſchäft 
gefälliger Beachtung. Als Vertreter der 
„United States Express Co.“ 


übernehme die geeignete Beförderung aller Art Sendungen 2005 
dem Auslande und bitte um gefällige Zuweiſungen. 4095 
Hochachtungsvoll 


Carl Hartwig. i 


enthält ca. 8 Proz. mehr Nährstoffe bei besserer 
Löslichkeit und feinerem Aroma als holländische 


erste Marken. 


u Jerſitz 


Die höchſten Preiſe f. getragene größere und u 1 (Waſſerleitung), ſowie 
9 1 ich Fracks, einige Läden im Neubau zwiſchen Großmanns Reſtaurant 


8 tr. 10 und Apotheke zu vermiethen 
Bestell auf Poltartee ung here dafelbft und bei E. Kata Gr. Gerberſtr. 19. 


für zwei N 
© | welche die hieſige Schule beſuchen 


nebſt Angabe der Bedingungen 
ſind an die Expedition dieſ. % 
unter Chiffre E. K. 121 
Br er 


R für künſtl. Zähne, Plomben ze, 


g 0 erhalten diskret, 


tilgen. 


5 a BD: 


Hau 
u ſehr tücht, Wirthin 5 et 
Anders, Berlinerſtr. 10. 


N alt, Sohn eines Grundbeſitzers, 
m fucht auf einem größeren R 
0 518 zum 1. April er. 


5 ohne Penſionszahlun 
sub B. W. 100 der ( 


. freund würde ſich bereit ind, 


nügende 


Die Mitglieder des unk 
neten Vereins werden zu 
Generalverſammlung auf on 3 
Re 11 Er Nate e 
7 r im hieſigen Rat 
hierdurch eingeladen. 1 80 

Tagesordnung. 
5 Heſchäffsbericht für 1889. 
2) Vertheilung des Rene. 

3) E 1 ht 5 3 Mi 

) Erſatzwah es 3 

0 Selatuklahung Kt 1 9 

eſchlußfaſſung üb 2 
= en 558 e 
er Vorſtand des Darl 
Kafſſen⸗Vereins zu Sch ame 
(eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht.) 

W. Höfig. R. Lieffe, 

Kluge. 


Penſion 
geſucht 


Wenden Ausländer, 


ſollen. Gefl. detaillirte Offerten 


zu richten. 


Student erth. Nachh. N a 
. N 70 Polk 


Atelier 


H. Riemann, 0 


Alter Markt 43. 1701 


eder, b 
e 


en Einſendung von 1 
F Mark in "Segen Surfen = > 
bien, F 


von Dr. L. Ernst W 
| Giselastrasse 
Couvert verſchloffen nere 


Unter N Berka 
ſolide rückzah⸗ 
lungsfähige Rerionen jed. Standes 


d-Darlehen 


als Perſonalkredit, in jährigen ; 


oder 25. monatlichen Raten zu 
Anfragensmit 3 Retour 
marfen an das Commiſſionsge⸗ 
isärt J. Gelb, Budapeſt, 

NI There 9733 


Kieler Sprotten, 


J b Fee ü e e denen 
5 ie Beiträge ſtellen ſich bei der Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Leipzig durch die hohe Dividende auf die Dauer 15 40 Sf 5 Pen W. 27% 
außerordentlich niedrig, und betragen beiſpielsweiſe bei einer extra große, ca. 120 St. p. TER 
lebenslänglichen Sl ls von 10000 M. nach Eintritt M 2 Fettbücklinge, an 40 
in den Dividendengenuß, d. h. vom 6. Verſicherung ine an, . bis 15 St. p. Bit, M. 2 
für das Eintrittsalter von 30 Jahren nur noch 152 N., ö Hratheringe in B gebr. 
von 40 ER nur noch 196 M., von 50 Jahren nur Poſtf. M. Se Gele eat, dicke 
An noch 27 80 Pf., von 60 Jahren nur noch 415 M. Stücke, Poſtf. 5 m 6,—. Delic. 
30 Pf. pro 0 abr eringe in engl „ Senfinuce, Ha 


4 gegen Nachn. H. Lührs, 


N a 


Stprüfte Schuhen, 


evang., muſik., 3 Jahre in Stel⸗ 

Luna, ſucht v. April Engagement. 
Geh. 450 Mk. und freie Reiſe. 

P. Teyssandier, 955 ame 46. 
Stell. empfehle, Stusenmäbeh c 


Ein junger Mann, 17 ii 


Sn 


Vithſchaſt gelbe 


Gefl. Off. 
Su | 


Vite! 


Welcher edle Meuſchen⸗ 


W 
Ritter⸗ j 
| 


laffen, einem verh., defini 
angeſtellten Lehrer gegen 920 
Sicherheit 2300 
wa e 

erſelbe ift ohne 
ſchulden in Noth „und Elend 


erathen Anerb. erb. 
unter 8. T, 300 in d. Exped. 
d. Bl. 407¹ 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
* tadt, 10. März. [Gedächtnißfeier. Freiwillige 
N Ae Am Sonnabend fand in ſämmtlichen gone öffent: 
ichen Schulen 85 des Todestages Kaiſer Wilhelms I. eine 


rechende 
N eb in Liche's Saal eine Ener ame 


l Aer 


end im Saale des Kaiſerhofes ein großes Feſt ab, welches zahl⸗ 
bes t war. Die bei den Aufführungen beſchäftigten Per⸗ 


f er Zum Schluß folgte ein Tanzkränzchen, bei welchem ſich 
einne recht 1 
trug 172,25 Mark. 

Rawitſch, 10. März. [Feuer.] Geſtern waren kaum 
11 Tage verfloſſen, daß in unſerem Nachbardorfe Maſſel die 
Wirthſchaft des Herrn Hellmich eingeäſchert wurde, da brannte es 
ſchon wieder dort und zwar ſtanden diesmal die Wirthſchaften der 
Beſitzer Schachſchal und Hahm in Flammen. Das Feuer brach in 
der Schachſchalſchen Schelte aus und ergriff im weiteren Ver⸗ 
laufe die nach Oſten zu angrenzende Hahmſche Wirthſchaft. Der 
erſtere konnte bei dem ſchnellen Umſichgreifen des Feuers nur das 
nackte Leben retten. Sein ganzes Haus⸗ und Wirthſchaftsmobiliar 
und fein Vieh bis auf einen Ochſen wurden ein Raub der Flam⸗ 
men. In der Hahmſchen Wirthſchaft wurde jedoch Vieh und Mo⸗ 
biliar gerettet. Trotz des energiſchſten Eingreifens der Feuerwehr 
brannte auch die Scheune des Wirths Warnierke nieder. Im 
Ganzen wurden 7 Gebäude eingeäſchert. Wie allgemein vermuthet, 
iſt das Feuer von ruchloſer Hand angelegt worden. Leider ſind 
Hahm und Schachſchal nur ſehr niedrig verſichert. (R. K. K.) 
S Birnbaum, 10. März. [Lehrerverſammlung.] Die 
Mitglieder des hieſigen freien Lehrervereins hatten ſich geſtern 
im Vereinslokale zu einer Sitzung eingefunden. Als erſter 
Punkt ſtand die Rechnungslegung pro 1889 auf der Tagesordnung. 
Dieſelbe wurde geprüft und dem Rendanten Decharge ertheilt. 
Sodann wurde zur Wahl des Vereinsvorſtandes für das Jahr 
1890 geſchritten. Aus derſelben gingen hervor: 1. Lehrer Suckut⸗ 


welches beabſichtigte, dem 
8 ig, welcher 45 Jahre an 
ghieſiger Bürgerſchule im Segen gearbeitet hatte, bei ſeiner Pen⸗ 
flonirung ein bleibendes Denkmal dankbarer Liebe und Berehrung 


Am Brenner. 
6 Novelle von Nora Görner. 
7. Fortſetzung.] 
5 (Nachdruck verboten.) 
In dem reizenden Luftkurorte Goſſenſaß am Brenner war 
eine zahlreiche und elegante Geſellſchaft verſammelt, die, zu⸗ 
meiſt aus Norddeutſchland, fortwährend Zuzug erhielt. Einige 
Engländer, Franzoſen und von Oeſterreichern faſt nur Wiener, 
waren zur ſelben Zeit anweſend. Wie überall in ſolchen Orten, 
wo eine verhältnißmäßig große Geſellſchaft ſich auf kleinem 
Terrain zuſammenfindet, bildeten ſich auch in Goſſenſaß kleine 
Klubs, die einander zwar nicht feindlich, aber doch etwas ſteif 
gegenüberſtanden. Die Engländerinnen hielten ſelbſtverſtändlich 
zuſammen und ſaßen plaudernd mit den Arbeitskörben, die 
langwierige Stickereien und Häkelarbeiten enthielten, an einem 
keparaten Tiſche. Einige leichtlebige junge Leute und die 
nichen Judenfamilien mit ihren hübſchen Töchtern bildeten 
ine lustige Geſellſchaft, die ſich nach den Mahlzeiten im 
Sdale oder auf dem Platze vor dem großen Hotel zu Spiel 
und Scherz zuſammenfand. Dieſen gegenüber beſtand die vor⸗ 
nehme und antiſemitiſche Gruppe aus der alten, verwittweten 
Gcheimräthin Exzellenz Spinner, Baronin Derlach ſammt 
ana, dem Ehepaar von Mölleritz und einigen norddeutſchen 
Paſtorsfamilien. Beſonders unduldſam, beinahe fanatiſch war 
die Schweſter des Superintendenten Dunkel, die förmlich ein 
nwohlſein anwandelte, wenn fie mit Jemand aus dem Volke 
tal in Berührung kam. Das Ehepaar Mölleritz nahm 
es weniger ernſt; es machte ſich nur über einige allerdings 
ſehr typiſche Phyſiognomien luſtig, fand die hübſchen Juden⸗ 
a ſehr kokett und flüſterte ſich ſeine Bemerkungen halb⸗ 
aut zu, unbekümmert darum, ob ſie von den Betreffenden ge⸗ 
Eike wurden. Baronin Derlach aber verzog ihre ſchmalen 
!ppen zu einer ſehr verächtlichen Kurve, wenn man dieſen 
Gegenſtand berührte und ſagte wiederholt ganz laut: „Ich 
dich Sao mit keiner Jüdin, dieſe Leute eriſtiren nicht für 


V dieſe Leute“ röchten ſich ihrerseits dadurch, daß fie die 


Poſener Zeitu 


zu ſtiften. Es wurde nach dem Vorſchlage des Vorſitzenden des 
Komites, Bürgermeiſter Koliſch, beſchloſſen, durch freiwillige Geld⸗ 
beiträge ehemaliger Schüler, Freunde und Gönner des verdienten 
Mannes ein Kapital von 10000 M. zu ſammeln und damit eine 
wohlthätige Stiftung ins Leben zu rufen, welche für alle Zeiten 
den Namen des Rektors Krug führen und unter dieſem Namen 
verwaltet werden ſoll. Das urſprünglich zuſammengebrachte Ka⸗ 
pital von 2000 Mark hat bis zum Ende des Jahres 1888 die 
Höhe von 7342 M. 66 Pf, erreicht. Hinzugetreten ſind im Laufe 
des Jahres 1889 ein Geſchenk aus dem Vermächtniß des verſtor⸗ 
benen Rentiers Ripke von 200 Mark, ſowie die Zinſen von den 
f 4 Prozent angelegten Werthpapieren mit 268 Ml. 69 Pf., zu⸗ 
ammen 468 Mk. 69 Pf., ſo daß das Stiftungskapital Ende des 
Jahres 1889 die Höhe von 7811 M. 35 Pf. erreicht hat. Die 

tiftung hat, wie bekannt, den Zweck, befähigten, fleißigen und 
ſtrebſamen Schülern aus der Bürgerſchaft von Bojanowo den 
Beſuch höherer Lehranſtalten zu ermöglichen. 

* Znin, ärz. [Der Einbruchsdiebſtahll in der 
Propſtei zu Gorzyce, über den wir kürzlich berichteten, iſt nach den 
vorhandenen Spuren von 5 Männern ausgeführt worden. Ge⸗ 
ſtohlen ſind u. A. ein dunkelblauer Ueberzieher mit ſchwarzem 
Sammetkragen, ferner zwei Sparkaſſenbücher über 268,26 Mart, 
ein Hypothekenbrief über 3900 Mark und 24 Rentenbriefe der 
Rentenbank zu Poſen über 15 300 Mark. 

Os Tremeſſen, 10. März. [Vaterl. Frauenverein.] Der 
hierſelbſt ſeit 3 Jahren beſtehende Vaterländiſche Frauenverein, 


ch welcher bisher eine Abtheilung des Mogilnoer Vereins bildete, hat 


in der heute Nachmittag ſtattgehabten Generalverſammlung be⸗ 
ſchloſſen, ſich als ſelbſtändigen Zweigverein des e Vater⸗ 
ländiſchen Provinzial⸗Frauenvereins zu konſtituiren. Nachdem ein 
Entwurf der Satzungen die Billigung der Verſammlung gefunden, 
wurde der Vorſtand gewählt. Den Vorſitz übernimmt Fräulein 
Werner, ſtellvertretende Vorſitzende iſt Frau Bürgermeiſter Boethelt, 
das Schriftführeramt übernahm Progymnaſialrektor Smolka, das 
Amt als Rendant Kaufmann Warnke. Der Verein zählt 50 Mit⸗ 


glieder. 
X. Uſch, 10. März. [Begräbniß.] Geſtern wurde der am 
5. d. M. nach kurzem ſchweren Leiden im Alter von 52 Jahren 


verſterbene Lehrer Magotſch in Jablonowo, langjähriger Vorſitzen⸗ 
der des hieſigen Lehrervereins, beerdigt. Unter den zahlreichen 
Leidtragenden befanden ſich b elt Deputationen auswärtiger 
Lehrervereine. Paſtor Seeger hielt am Grabe eine ergreifende 


Trauerrede. f 
* Nakel, 9. März. [Lehrerverein. Gedächtnißfeier. 
Prüfung. Kirchen⸗Konzert.] Geſtern Nachmittag hielt der 
hieſige Lehrerverein eine Verſammlung ab. Herr Lehrer Dey⸗Erlau 
hielt einen Vortrag über das Thema: „Wie erzieht die Schule zur 
Ordnung!“ Herr Lehrer Herrmann⸗Gumnowitz referirte darauf 
über: „Die Anlage eines Bienenſtandes“, Demnächſt wurden meh⸗ 
rere geſchäftliche Sachen erledigt; die nächſte Verſammlung wird 
auf Mittwoch, den 9. April d. J. feſtgeſetzt. — In ſämmtlichen 
hieſigen Schulen wurden anläßlich des Todestages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers Wilhelm Gedächtnißfeierlichkeiten abgehalten. Im 
königlichen Gymnaſium hielt Herr Profeſſor Heidrich eine Anſprache 
an die Schüler. — Am 13. März findet in der hieſigen katholiſchen 
Schule eine öffentliche Prüfung ſtatt, zu welcher Herr Hauptlehrer 
Mentkowski die Eltern der Schüler und Freunde der Schule 
freundlichſt einladet. Das Kirchen⸗Konzert wird, nach der 
5 2 Pr.“, am 16. d. M. in der hieſigen evangeliſchen Kirche ſtatt⸗ 
nden. 
* Pakoſch, 9. März. [Kühnaſt⸗Stiftung.] Su Erhöhung 
des Kapitals der Dr. Kühnaſt⸗Stiftung hat ſich hierſelbſt ein Ko⸗ 
mite De, beitehend aus den Herren: Rittergutsbeſitzer Mittel⸗ 
ſtädt⸗Leuten, Gutsbeſitzer Roemer⸗Lonsk, Paſtor Hartiſch, Kauf⸗ 
mann Heiniſch, Kaufmann Lewin und Gaſtwirth Marcel Mrow⸗ 
czinski hier. Dieſes Komite veranſtaltet am Sonntag, den 16. d., 
Abends 7 Uhr in Hegemanns Hotel hierſelbſt ein Konzert, deſſen 
Ertrag der Stiftung zufließen ſoll. 5 
* Inowrazlaw, 10. März. [Gedächtnißfeier. Beamten⸗ 
Verein.] In den hieſigen Schulen fanden heute anläßlich des 
Jahrestages des Hinſcheidens Sr. Hochſeligen Majeſtät weiland 
Kaiſer Wilhelm I. (9. März) entſprechende Gedächtnißfeiern ſtatt. 


exkluſive Dame, die ſich in ihrem Benehmen gegenüber dem 
feſchen preußiſchen Premierlieutenant von Mölleritz manche 
Blöße gab, in ſchonungsloſeſter Weiſe beſprachen, ſich unter⸗ 
hielten, die beſten Plätze einnahmen, und alles genoſſen, was 
für Geld zu haben war. Wenn die Mittagsglocke des großen 
Hotels zur Table d'hote rief, kamen Gäſte von allen Seiten, 
aus all den kleinen ſauberen Häuschen herbei, um ihre be- 
ſtimmten Plätze in dem großen Saale, an den beiden langen 
Tiſchen einzunehmen. „Von wo kommen Sie?“ „Was für 
eine Tour haben Sie heut Morgens gemacht?“ „Was haben 
Sie für Nachmittag vor?“ — So lauten die Fragen hin und 
her. Einzelne, ewig Unruhige, hatten im Schweiße ihres An⸗ 
geſichts bereits zeitig am Morgen einige Höhen in der Nähe 
beſtiegen, Andere hatten ſich mit Promenaden längs des Eiſak 
begnügt, der ſtürmiſch das kleine Oertchen durchbrauſt und 
dann dem kleinen Tunnel zuſtrömt, durch den ihm die Er⸗ 
bauer der Eiſenbahn den Weg angewieſen haben. 


„Ich“ — ſagte die ſchöne blonde Frau von Mölleritz 
zu der alten Exzellenz — „habe den ganzen Vormittag auf 
dem Balkon geſeſſen und mich auf die bequemſte Weiſe der 
ſchönſten Ausſicht erfreut, während mein Mann mit Derlachs 
und einigen Anderen einen Ausflug machte.“ 

„Meine Frau iſt nämlich von einer beiſpielloſen Faulheit“ 
— ſagte, fi) umwendend, der ſchlanke Premier⸗Lieutenant, 
während er Baronin Derlach Hut und Mantel abnahm. Und 
zu dieſer gewendet flüſterte er: „Es war heute wieder 
göttlich!“ 5 

Die Dame hob langſam ihre ſchmachtenden Augen zu 
ihm auf und wandte ſich dann tief erröthend dem Platze zu, 
wo bereits ihre Mutter ſaß. Die Baronin war eine noch 
junge Wittwe, etwas gar zu ſchlank, aber doch fein und an⸗ 
muthig in ihren Bewegungen. Ihr Geſicht war nicht häßlich 
aber auch nicht ſchön zu nennen. Dazu war die Stirn zu 
niedrig, der Mund zu tief liegend, das Kinn zu lang. Nur 
ihre großen blauen Augen waren wirklich ſchön und ausdrucks⸗ 
voll. Sie wußte das ſehr wohl und gebrauchte ſie auch dem⸗ 
gemäß mit vielem Geſchick, und wie es ſchien, auch mit Erfolg 
dem Premier⸗Lieutenant gegenüber. 


Dieſer kannte, obgleich flüſterte 


e 


12. März 1890. 


— Die hieſige Beamten⸗Vereinigung veranſtaltete am Sonnabend 
im Vereinslokal eine geſellige Zuſammenkunft, in welcher Gymng⸗ 
ſiallehrer Dr. Fenge den angekündigten Vortrag: „Die Sachſen in 
Siebenbürgen“ hielt. 

7 Schmeidemühl, 10. März. [Stiftung. Katholiſche 
Schule. uſterung.] Am vergangenen Sonnabend hatte ſich 
eine größere Anzahl Damen — frühere Schülerinnen der ſtädtiſchen 
höheren Mädchenſchule — in der Aula des neuen Schulhauſes ver⸗ 
ſammelt, um über eine der Anſtalt am 22. März, dem Tage der 
Einweihung des neuen Gebäudes, zu erweiſende Aufmerkſamkeit zu 
berathen. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, eine Geldſammlung zu 
veranjtalten und den Ertrag derſelben am 22. d. Mts. dem Direktor 
Ernſt mit der Beſtimmung zu übergeben, die Summe als Grund⸗ 
ſtock für eine Stiftung anzulegen, deren Zinſen bedürftigen und 
würdigen Schülerinnen, namentlich ſolchen, die ſich nach der Schul⸗ 
zeit zu einem Lebensberuf vorbereiten wollen, zu Gute kommen 
ſollen. Die Damen waren der Anſicht, daß auch die nicht anweſen⸗ 
den früheren Schülerinnen gern zu einem Werke beitragen werden, 
das nicht nur als würdiges Zeichen der Dankbarkeit gelten kann, 
ſondern auch geeignet iſt, für die Zukunft ſegensreich zu wirken. 
Fräulein Ida Quandt und Fräulein Recha Ansbach erklärten ſich 
auf einſtimmigen Wunſch der Verſammlung gern bereit, Beiträge 
— auch von auswärtigen Damen — in Empfang zu nehmen. — 
Vom 1. April cr. ab wird auch für den Stadtberg eine beſondere 
katholiſche Volksſchule eingerichtet werden. Wegen Mangel an ge- 
eigneten Räumen ſollen die betreffenden Klaſſen jedoch vorläufig 
noch mit der Schule in der Stadt vereinigt bleiben. — Das dies⸗ 
jährige Muſterungsgeſchäft wird in unſerem Kreiſe am 14. April 
u Samotſchin feinen Anfang nehmen und am 15. April daſelbft 

eendigt ſein. In Schneidemühl findet daſſelbe vom 16. bis 18. 
April im Oehlkeſchen Saale ſtatt, zu Uſch am 19. April, zu Budſin 
am 21. April und zu Kolmar i. P. am 22. und 23. April. Am 
24. April wird dann daſelbſt die Looſung der 20 jährigen Heeres⸗ 
pflichtigen des ganzen Kreiſes ſtattfinden. (S. 3.) 


€ Glogau, 10. März. [Straßenanfall.] Als 
Abend eine von mehreren Herren gemiethete Droſchke von Rauſch⸗ 
witz nach Glogau zurückkehrte, ſprangen plötzlich vier Männer an 
den Wagen heran, fielen den Pferden in die Bügel und brachten 
diefelben zum Stehen. Von den Paſſagieren befragt, was fie 
eigentlich wollten, erklärten die Wegelagerer, daß ſie das Fuhr⸗ 
werk aus dem Grunde angehalten hätten, weil die Laternen des⸗ 
ſelben nicht brannten. Die vier Perſonen ließen die Pferde auch 
nicht eher los, bis die Paſſagiere ganz energiſch auftraten und die 
dia hen einer zweiten Drojihte den erſteren zu Hilfe kamen. Ob 
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eſtern 


die Männer Schlimmeres beabſichtigten, ift nicht feſtgeſtellt. Jeden⸗ 


1975 5 ſo ſchreibt der „N. A.“, dieſer Anfall ſtreng geahndet 
Gbrlitz, 8. März. [Die Nachrichten über die Lohn⸗ 
bewegung der Drechsler der Möbelbranche! laſſen, wie die 
„Görlitzer Na richten“ ſchreiben, den Gedanken aufkommen, als 
handle es ſich dabei um einen Maſſenausſtand womöglich drohen⸗ 
der Art. Es exiſtiren aber hier überhaupt nur 14—16 Drechsler⸗ 
gehilfen der Möbelbranche, welche, ſich vollſtändig auf den geſetz⸗ 
lichen Boden ſtellend, ordnungsmäßig gekündigt haben. Sie 
arbeiten bis zum Ablauf der Kündigungszeit ruhig weiter „und 
haben noch keine Stunde ihre Arbeit eingeſtellt. Bei der Kündi⸗ 
gung haben ſie ihre Geneigtheit ausgeſprochen, weiter zu arbeiten, 
wenn ihre Fc peer auf eine neunſtündige herabgeſetzt wird und 
ſie eine Lohnaufbeſſerung bis zu 40 Prozent erhalten. Gegen eine 
abgekürzte Arbeitszeit werden die Meiſter keinen Einwand erheben, 
da die Gehilfen auf Akkord arbeiten, alſo nur das bezahlt erhalten, 
was ſie fertigſtellen. Betreffs der Aufbeſſerung der Löhne wird 
ſich aber reden laſſen, da die Meiſter ſelbſt die Löhne für ſehr 
niedrig, durch die Konkurrenz herabgedrückt halten und ganz gern 
ein Entgegenkommen zeigen werden in der Hoffnung, daß ſich der 
Preis für die fertigen Wagren entſprechend heben wird. 
Muyslowitz, 10. März. (Die Macht des Weines.] 
Eine Privatklageſache des Hausbeſitzers P. gegen den Bäckermeiſter 
H., welche beide durch Anwälte vertreten waren, beſchäftigte das 
hieſige Schöffengericht bereits drei Stunden. Der Streit fing heiß 
an und wurde immer heißer. Da wurde die Sache auf kurze Zei, 


erſt vierzehn Tage mit ihr beiſammen, bereits die Geſchichte 
ihrer kurzen, unglücklichen Ehe, und war ſehr geſchmeichelt 
durch die Verſicherung, ſie hätte noch zu Niemand ſo viel 
Vertrauen gefühlt, wie zu ihm und ſeiner Frau. Die Letztere, 
welche arglos und indolent, wie fie war, in dem ſteten Bei⸗ 
ſammenſein ihres Mannes mit der Baronin nichts ſah, als 
ritterliche Theilnahme und Artigkeit, hatte der liebenswürdigen 
und zuvorkommenden Frau das „Du“ angetragen und Beide 
hatten das Verſprechen getauſcht, einander ſchreiben zu wollen, 
obgleich Frau von Mölleritz lachend ſagte, ſie könne nicht 
verſprechen, daß alle Briefe beantwortet werden würden, denn 
ſie ſei ſehr faul im Korreſpondiren. 


Nach dem Mahle zerſtreute ſich zumeiſt die Geſellſchaft 
und jeder ging ſeiner Lieblingsbeſchäftigung nach. — „J 
war heut in Sterzing“ — erzählte ein reicher Banquier, „un 
hatte dort einige ſehr intereſſante Einkäufe gemacht; eine 
uralte Münze aus der Römerzeit habe ich gekauft und ſehr 
hübſche Bildchen der hieſigen Gegend.“ 

„Photographien?“ 

„O nein, Handarbeit — vortreffliche Anſichten — wahre 
Juwelen und mit allerliebſten Rahmen verſehen.“ 

„Das müſſen Sie uns zeigen — wo haben Sie die 
Bilder?“ 

„Mit Vergnügen; geh', hol' ſie, Mathilde!“ 

„Und wer iſt der Künſtler, der dieſe Bildchen ver⸗ 
fertigt?“ 

„Das iſt eben das Intereſſanteſte dabei — es iſt kein 
Künſtler, ſondern Künſtlerinnen; zwei Schweſtern, die in Ster⸗ 
zing leben und ſehr gebildete Damen ſein ſollen. Ich hätte 
gar zu gern ihre Bekanntſchaft gemacht, beſonders da die 
Eine ſehr ſchön fein ſoll“ — fügte er lächelnd bei und blin⸗ 
zelte ſeiner dicken Frau zu, die an derlei Scherzreden gewöhnt, 
ihm kichernd einen kleinen Stoß gab. Jetzt kam das 
Töchterchen mit den Bildern und dieſe gingen von Hand zu 
Hand. 

Wir müſſen nächſtens nach Sterzing gehen“ — 
Baronin Derlach Herrn von Mölleritz zu, nach 
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behufs Herbeiholung eines Zeugen vertagt. Doch als wieder in 
die Verhandlung eingetreten werden ſollte, erſchien ein Bote im 
Gerichtsſaal und übergab einem jeden der Anwälte ein Schreiben, 
worin die Parteien mittheilten, daß ſie ſich inzwiſchen verglichen 
hätten. Was vorher trotz vielen Zuredens nicht zu Stande kam, 


1 der kurzen Pauſe eine Flaſche Wein zu Wege ge⸗ 
racht. 


- (Oberjchl. Anz.) 


Aus dem Geridtsfaal. 

Elberfeld, 9. März. Ein Nachſpiel zum großen Sozia⸗ 
liſtenprozeß, der jüngſt in Elberfeld verhandelt wurde, bildete 
am 7. März die Verhandlung vor dem dortigen Schwurgericht 
gegen die drei Zeugen aus jenem Prozeſſe: Schneider Auguſt 
Krauſe, Schreiner Heinrich Niedmann und Fabrikarbeiter 
Ludwig Gemmer, ſämmtlich aus Düſſeldorf, welche des Mein⸗ 
eides angeklagt ſind. Der Sachverhalt iſt kurz folgender. In 
dem Sozialiſtenprozeß war u. A. ein gewiſſer Schloſſer Hermann 
Wind aus Düſſeldorf der Verbreitung des „Sozialdemokrat“ an⸗ 
geklagt. Es wurde deswegen eine Menge Zeugen vernommen. 
welche von Wind dieſes Blatt bezogen haben ſollten, unter dieſen 
befanden ſich auch die drei Angeklagten. Alle drei beſtritten aber, 
obwohl ſie wiederholt darauf aufmerkſam gemacht waren, daß ſie 
die Ausſage darüber zu verweigern berechtigt ſeien, auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte, den „Sozialdemokrat“ gehalten und überhaupt je zu 
Geſicht bekommen zu haben. Das war am 10. Dezember v. J. 
Inzwiſchen hatte die Ehefrau des Angeklagten Wind eine rückhalk⸗ 
loſe Ausſage gemacht. Sie bekundete, daß der Angeklagte Krauſe 
den „Sozialdemokrat“ von ihrem Manne erhalten und daß 
ſie ſelber einmal das Abonnementsgeld von Krauſe ein⸗ 
eingezogen habe. Krauſe beſtritt das auf das Allerentſchiedenſte, 
er gab auch an, er kenne die Fan Wind gar nicht. Frau Wind 
behauptete nun, fie habe von Krauſe einmal ein Darlehn erhalten, 
Krauſe Ale ſie alſo kennen. Auch dies beſtritt Krauſe; er habe 
die Frau Wind nie geſehen, könne ihr alſo auch kein Darlehn 


gegeben haben. Der damalige Zeuge Rieckmann beſtritt eben⸗ 
falls, von Wind den „Sozialdemokrat“ bezogen zu haben. 


In gleicher Weiſe verhielt es Sich, N 
der erſten Vernehmung jede Verbindung mit Wind rund⸗ 
weg abſtritt. Der Staatsanwalt Pinnoff ſtellte am 13. De⸗ 
zember den Antrag, die drei Zeugen wegen dringenden Verdachts 
des Meineides zu verhaften, und der Gerichtshof gab dem Antrage 
Wia, Die Hauptbelaſtungszeugin iſt auch jetzt wieder die Ehefrau 
ind, die ihre Ausſagen aus dem Sozialiſtenprozeß voll und ganz 
aufrecht erhält. Krauſe beſtreitet, überhaupt Sozialdemokrat zu 
ſein, und es iſt deshalb der Polizeikommiſſax Tilger aus Düſſeldor 
geladen, um über ſeine, 0 politiſche Stellung Aufſchlüſſe zu 
eben. Tilger bezeichnet alle rei Angeklagte als ſozialdemokratiſche 
Agitatoren, was er mit Einzelnheiten klar zu legen ſucht. Der 
Zeuge Wind, im damaligen Geheimbundsprozeß Angeklagter, aus 
der Haft vorgeführt, ſagt aus, er habe niemals den „Sozialdemo⸗ 
krat“ für Krauſe, Rieckmann oder Gemmer ſeiner Frau zur Weiter⸗ 
beförderung übergeben, ebenſowenig wie die Zuſtellung des 
Blattes durch einen Dritten auf ſeine Veranlaſſung erfolgt 
ſei. Auf eindringliche Vorhaltungen aber erklärt der Zeuge, was 
die Zuſtellung an die Angeklagten durch dritte Perſonen betreffe, 
darüber verweigere er die Auskunft. Er nimmt ferner auf ſeinen 
Eid, daß der Angeklagte Krauſe zu ihm niemals von einem ſeiner 
Frau gegebenen Darlehn geſprochen habe, während die Frau Wind 
eſchwor, daß ihr Mann ihr, nachdem er es von Krauſe erfahren, 
in Gegenwart einer Frau Grothe darüber die heftigſten Vorwürfe 
emacht habe. An die Vernehmung der Belaſtungszeugen ſchließen 
ich die Vernehmungen mehrerer Entlaſtungszeugen, welche den 
Angeklagten ein gutes Leumundzeugniß ausſtellen und insbeſon⸗ 
dere Krauſe betreffend beſtätigen, daß dieſer niemals ſozialdemo⸗ 
kratiſche Tendenzen vertreten habe. Die Verhandlung dauerte bis 
Abends 7 Uhr und wurde dann vertagt. (Berl. Tabl.) 


Verſicherungsweſen. 5 


Bei der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig, 
gegründet 1830, (alte Leipziger) wurden in der Zeit vom 1. Januar 
bis 28. Februar 1890 763 Verſicherungsanträge über 5 491 400 M. 


mit Gemmer, der bei 


Verſicherungsſumme geſtellt und 152 Verſicherte mit einer Ver⸗ 2 


ſicherungsſumme von 704700 M. als geſtorben angemeldet. Der 
Verſicherungsbeſtand ſtellte ſich am 28. Februar 1890 auf 49 000 
Perſonen und eine Verſicherungsſumme von 318 Millionen M., 


der Vermögensbeſtand auf 80 Millionen Mark, die Dividende der]! 


N R nn 
Verſicherten beträgt im laufenden Jahre 42 Proz. der ordentlichen 
Jahresbeiträge. . 


Handel und Verkehr. 


z Nationalbank für Deutſchland. In der am 10. März c. 
abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung wurde der Ge⸗ 
ſchäftsbericht über das verfloſſene Jahr vorgelegt. Die Bilanz 
nebſt Gewinn⸗ und Verluſt⸗Rechnung, ſowie die in dem Berichte 
betreffs der Verwendung des Reingewinns und der Reſerven 
ſeitens der Direktion geſtellten Anträge wurden einſtimmig ge⸗ 
nehmigt und der Verwaltung Decharge ertheilt. Die ſtatutenmäßig 
ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsraths, die Herren Georg 

romberg, Iwan Gans und Geheimer Kommerzienrath Wilhelm 
Ledermann wurden per Akklamation wiedergewählt. Herr M. 
Kappel hat ſein Mandat niedergelegt. Die auf 10 Prozent feſt⸗ 
geſetzte Jahresdividende gelangt vom Dienſtag, den 11. März d. J. 
an zur Auszahlung. Auf eine Interpellation ſeitens eines Aktio⸗ 
närs erwiderte die Direktion, daß die Umſätze im Kommiſſions⸗ 
geſchäft ſeit Anfang des Jahres bedeutend größer waren als in 
den vorhergehenden Jahren. Trotz der erheblichen Coursrückgänge 
und Coursſchwankungen iſt im Conto⸗Corrent⸗ wie im Effekten⸗ 
Report⸗Geſchäft mit Ausnahme eines unbedeutenden Ausfalls bei 
einem Kunden in Maximalhöhe von 10 000 Mark kein Verluſt 
zu verzeichnen. Die eigenen Effekten⸗ und Konſortial⸗Beſtände 


weiſen gegenüber den Bilanzwerthen einen erheblichen Gewinn auf. M 


= Auswärtige Konkurſe. [Eröffnungen.] Beim Gericht 
zu Buttſtädt. Kaufm. Abraham Mustatblatt dal. Greifswald. 
Weinhändler Carſten Wobbe daſ. Münſterberg. Galanterie⸗ 
waarenhdlr. Auguſt Bartſch dal. Solingen. Schuhwaarenhdlr. 
Carl Meis in Stübchen. Straßburg i. E. Bauunternehmer Hugo 
Schneider dal. Wernigerode. Bäckermſtr. Guſtav Weſche dal. 
Wiesbaden. Viktualienhändler Richard Hochſteiu dal. 

Berlin, 10. März. Zentral⸗ Markthalle. Amtlicher 
Bericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel 
in der Zentral ⸗ Markthalle.] Marktlage. 
Mäßige Zufuhr, welche den geringen Bedarf vollſtändig deckte. 
Däniſches Schweinefleiſch etwas höher. Wild und Geflügel. 
Mäßige Wildzufuhr, Bedarf geringer, Preiſe herabgeſetzt. Gutes 
Geflügel zeigte ſich knapp, Preiſe feſt Fiſche. Ungenügende Zu⸗ 
fuhr, Preiſe gut, Geſchäft lebhaft. Butter und Käſe. Butter⸗ 
zufuhr etwas ſtärker. Ruhiges Geſchäft, Preiſe unverändert. 
Gemüſe, Obſt und Südfrüchte unverändert. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 55—58, IIa 45—52, IIIa 38—44, Kalb⸗ 


fleiſch Ia 58—65, Ila 45—55, Hammelfleiſch Ia 50—55, IIa 45—48, 


f 757 0 5 60—65, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. 56 M. 


per 50 Kilo. 
Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 85—100 M., Speck, ger. 80 M. per 50 Kilo. 

Wild. Damwild per ½ Kilo 0,50—0,65, Rothwild per ½ Kilo 
0,40 —0,50, Rehwild Ta 0,80 0,95, IIa bis 0,70, Wildſchweine 0,40 
bis 0,55 M. : 

Wildgeflügel. Faſanenhähne 4,50—6,00 M., Birkhähne 
2.002,25 M., Wildenten 1,50—2,00 M., Seeenten 0,40 0,50 M., 
Schneehühner 0,90—1,20 M., Krammetsvögel — M. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe 77,50, M., Enten 1,70 
bis 2,50 M., Puten 4,00 6,00 M., Hühner, alte 1—1,50 M., do. 
junge — M., Tauben 0,50—0,60 Mk. per Stück. 

Fiſche. Hechte p. 50 Kilogramm 70—71 M., Zander — M., 
Barſche 62 M., Karpfen, große 85 M., do. mittelgroße 70 M., do. 
lleine 69 M., Schleie 75 M., Bleie 53—54 M., Aland 58 M., 
bunte Fiſche (Plötze ꝛc.) 36 M., Aale — M., do. mittel⸗ 
große — Mk., do. kleine — Mk., Krebſe, große pr. Schock — M., 
mittelgr. 4—6 Mk., do. kleine, 10 Centimeter, 2,25—2,50 Mk. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 108—112 M., IIa. 100 
bis 105 M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ta. 106-110 M., 
do. do. Ua. 100— 105 M., ger. Hofbutter 87—95 M., Landbutter 
75—85 M. — Eier. Hochprima Eier 2,85 Mk., Kalkeier — Mk. 
per Schock netto ohne Rabatt. 8 

Gemüſe und Früchte. Daberſche Speiſekartoffeln 1,20—1,60 
Mark, do. blaue 1,20—1,60 Mk., do. weiße 1,20—1,60 Mk., Rim⸗ 
pauſche Delikateß 5—6 M., Zwiebeln 8,50 10,00 M., per 50 Kilogr. 
Mohrrüben lange per 50 Liter 1 Mk., Blumenkohl, per 100 Kopf 
5—28 M., Kohlrabi, per Schock 0,50—0,60 M., Kopfſalat, franz. 
100 Kopf 10—12 M., Spinat per 50 Ltr. 3,50 — 4,00 M., 1 
— M., Tafeläpfel, tyroler — M., p. 50 Kilo, Nüſſe, per 50 Kilo 
Franz. Marbots 2830 M., franz. Lots 24—26 M., rheiniſche — 
M., rumäniſche — 


5 Tiſche hinüberſchielend, wo ſich die beſchriebene Szene ab- 
ielte. 

x „Möchteſt Du nicht auch mit?“ — fragte der Premier⸗ 
lieutenant ſeine Frau. — „Du kannſt ja auf der Bahn fahren 
und wir gehen zu Fuß.“ 

„Wer weiß, was geſchieht“ — lachte dieſe — „wenn es 
nicht zu heiß iſt — gehe ich vielleicht mit.“ 

Ihr Mann zudte die Achſeln und blickte die Derlach an, 
deren Augenaufſchlag ihm antwortete: Wir müſſen auf Alles 
gefaßt ſein. 

Während dem hatte Exzellenz Spinner neugierig hinüber⸗ 
gelugt, ſtand jetzt auf und näherte ſich unbemerkt dem Tiſche, 
wo der Bankier einem Bekannten, dem Redaktionsmitglied einer 
großen Zeitung, ſeine Einkäufe zeigte. 

„Darf ich fragen“ — ſagte die Exzellenz, Mathildens 
runden Arm berührend — „wo dieſe Dingelchen zu haben ſind, 
deren Sie eines in der Hand halten?“ 

Die ſchwarzäugige Schöne ſah die Dame ſehr erſtaunt 
an und ſagte dann, ganz verblüfft über die hohe Ehre, die ihr 
zu Theil geworden: „Ich will ſogleich Papa fragen.“ 

Alle blickten ſich um und der Bankier erzählte mit großer 
Zungenfertigkeit, was er über die Bilderverfertigerinnen wußte. 
„Herr Gollinger, der Juwelier“ — ſagte er — „verkauft 
die Bilder; ſie ſind nicht gerade wohlfeil, aber ſie ſind ihr 
Geld werth und die Künſtlerinnen haben Recht, wenn ſie uns 
Touriſten ein wenig ausbeuten.“ 

„Wo ſind die Damen und wie heißen ſie?“ 

„Das wollte der alte Spitzbub', der Gollinger, mir eben 
nicht verrathen. Ueberhaupt thut er ſehr geheimnißvoll mit 
ſeinen Proteges.“ 

„Die eine der Schweſtern ſoll eine Schönheit erſten 
Ranges ſein“ — warf ein junger geckenhafter Mann ein — 
„aber ſie zeigt ſich nirgends und vermeidet alle Orte, die von 
Touriſten beſucht werden. Ich gebe jedoch noch nicht die 
Hoffnung auf, der geheimnißvollen Fee zu begegnen.“ 


„Alſo darum ihre häufigen Wanderungen nach Sterzing“, 


rief eines der jungen Mädchen, mit dem kleinen dicklichen 
Fingerchen drohend. 


Die Excellenz ſagte fteif: „Ich danke Ihnen für die 
Auskunft, mein Herr“ — verbeugte ſich leicht gegen den 
Bankier und kehrte zu ihrer Geſellſchaft zurück, wo man nicht 
begriff, wie ſie ſich mit „dieſem Juden“ abgeben könne. 
Indeſſen intereſſirte, was fie erfahren, die Geſellſchaft in nicht 
geringem Grade und der Ausflug nach Sterzing wurde für 
die nächſten Tage beſprochen. — „Solchen Elite-Menſchen 
wie uns“ — dachte dabei jeder — „wird wohl der Kauf⸗ 
mann das Geheimniß nicht vorenthalten.“ 

„Ich freue mich ſchon recht ſehr auf die Partie“ — 
ſagte Fräulein Dunkel. — „Alles Geheimnißvolle, Unge⸗ 
wöhnliche reizt mich; auch auf die reiche Amerikanerin bin 
ich ſchon ſehr begierig.“ 

„Welche Amerikanerin? 

„Wiſſen Sie das noch nicht? Geſtern kam ja ein Tele⸗ 
gramm von ihr aus Innsbruck an den Hotelbeſitzer. Sobald 
vier der beſten Zimmer frei ſind, ſoll er ſie benachrichtigen. 
Nun wartet dieſer nur auf eine Abreiſe, um Miß Manning 
antworten zu können. Sie ſoll Millionärin ſein und führt 
ein ſehr luxuriöſes Leben.“ 

„Was Sie ſagen! Heute reiſen ja Doktors ab, da dürfte 
die Miß bald hier ſein. Aber wer iſt denn dieſe neue Er- 
ſcheinung?“ 

Die Frage galt ein paar Damen, die in jenem Alter 
ſtanden, das man die äußerſte Grenze der Jugend nennen 
könnte. Ihr Anzug war dunkel, ſehr einfach, aber durchaus 
tadellos. Die kurzen Wollröcke ließen nägelbeſchlagene aber 
doch ſehr zierliche Lederſtiefelchen ſehen, die breitgeränderten 
Strohhüte beſchatteten Stirn und Nacken zugleich, und die 
Hände, welche die Alpenſtöcke feſthielten, ſtaken in hirſchleder⸗ 
nen Handſchuhen. Offenbar hatten die Damen eine bedeutende 
Fußtour hinter ſich, denn ſie riefen ſogleich nach dem Kellner, 
und befahlen in etwas fremdartigem Dialekte: Etwas zum 
Trinken und Eſſen. 


Fortſetzung folgt.) 


N 


Fleiſch. G 


M., Haſelnüſſe, rund. Sicilianer 26—28 Mark. 


N N Be 8 25 = 3 ZN 5 
do. lang, Neapolitaner 46—50 M., Paranüſſe 35—48 Mark, 
Krachmandeln 95—100 Mark. Apfelſinen, Meſſina, 11—15 
Zitronen, Meſſina 9—14 M. per 50 Kg. ; 


Berlin, 11. März. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen ) 
un (Nach amtlichen Notirungen.) notx.to. 0 


0 er ofs 34 50 34 20 
70er April⸗Mai 
70er Juni⸗Juli 
70er Suli-Muauft . 
70er Aug.⸗Septbr. 
50er lofo . 


| 


Ko 


10. 
3⁰¹ 


Not. v 10. 
106 40 
102 40 
102 — 
99 60 
103 90 
171 40 


No 
Poln. 59 Pfandhr. 66 50 
Poln. Liquid.⸗Pfoͤbr 61 10 
Ungar. 46 Goldrente 87 60 
Ungar. 53 Papierr. 84 60 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3172 75 
Deit. fr. Staatsb. 8 93 25 
Lombarden ‘3-55 90 
Fondſtimmung 

ſchwach 


* 
4 


Konſolidirte 43 Anl. 106 40 g 
55 3 „ 102 30 

Poſ. 40 P andbriefel02 — 
Bo). 348 Pfandbr. 99 60 
Poſ. Rentenbriefe 103 80 
Oeſtr. Banknoten 171 45 
Oeſtr. Silberrente 75 50 
Ruſſ. Banknoten 222 10 
Ruſſ 430 BdkrPfdobr 99 — 


Oſtpr. Südb. E. S. A 87 40 
MainzLudwighfdto!22 60 
arienb. Mlawdto 58 10 
Italieniſche Rente 92 75| © 
Ruff ag tonfeanlI880 94 50 

dto. zw. Orient. Anl. 69 25 
dto. Präm.⸗Anl1866156 50 
Rum. 69 Anl. 1880 104 10 
Türk. 13 konſ. Anl. 17 90 
Poſ. Provinz. B. A. 113 50 
Landwrthſchft. B. A. — — 


SSS 88885 


SSN 


Schwarzkopf 242 50249 — 
Königs⸗u.Laurah. 157 901157 — 
5 Dortm. St. Pr. La. A. 104 101102 25 
Inowrazl.Steinſalz 50 — 49 25 


timo: : 
Dux⸗Bodenb. Eiſba215 75215 75 
Elbethalbahn „ „99 — 98 40 
Galizier „ „83 80 84 — 
Schweizer Ctr., „150 401150 25 
Berl. Handelsgeſell.179 — 178 — 
Deutſche B. Akt. 171 50170 25 
Poſ. Spritfabr. B. A 88 — — — I Diskonto Kommand.236 — 236 68 

ruſon Werke 170 —170 10] Ruſſ. B.f. ausw. H. 74 50 75 
5 e Staatsbahn 93 25, Kredit 172 75, Diskonto⸗ 

om. 236 — 5 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. ö 


Preiſe für greifbare Waare. ö 
A. Mit? erbrauchsſteuer. } 


8. März. 10. März. 
28,00—28,25 M. 


ffein Brodraffinade 28,00—28,25 M. 
fein Brodraffinade — 

Gem. Raffinade II. 26,50 — 27,00 M. 26,50 27,00 M. 
Gem. Melis L 25,75 M. 25,79 M 


Kryſtallzucker J. 26,25 M. 26,25 M. 
us IT: — — 
Melaſſe Ja. — — 
Melaſſe IIa. — — 720 
Tendenz am 10. März: Vormittags 11 Uhr. Ruhig. 


B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
8. März. | 10. Marz. 
Granulirter Zucker — — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 16,50 —16,70 M. | 16,50—16,65 M. 
dto. Rend. 88 Proz.  15,80—15,95 M. 15,80 15,90 M. 


ua Rend. 75 Proz.  11,80—13,30 M. 11,80 13,40 M. 
endenz am 10. März: Vormittags 11 Uhr: Ruhig. Preiſe 
theilweiſe nominell. 0 


u raretpreiie zu Breslau am 10. März. 


Feſtſetzungen gering. Waare 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 4 
Deputation. M 


Weizen, weſßer 


Weizen, gelber pro ' 


Roggen 100 16 80 
Gerſte ac 1430 12 80 
Hafer Kilog. 15 40 
Erbſen d 14 50 


Sommerrübſen —— — —.— — —.— Mark. 
Dotter —.— — —,— — —,— Mark. 
Schlaglein 21,75 — 20,50 — 18,25 Mark. 


Hanfſaat —— — —.— — —,— Mark. 


Vom Büchertiſch. 

»Der neugewählte Reichstag hat die ſeit dem 21. Februar 
1887 beſtandene Majorität der deutſchen Volksvertretung in einer 
derartigen Weiſe verſchoben, daß es für Politiker von hohem In⸗ 
tereſſe tt, ſich durch einen Blick auf eine Karte von Deutſchland 
über den Umfang der eingetretenen Aenderung zu informiren. 
Dieſem Zweck entſpricht aufs vollkommenſte eine Karte, welche ſo⸗ 
eben die bekannte geographiſche Verlags⸗Anſtalt von Carl Flem⸗ 
ming in Glogau unter dem Titel „Karte der deutkſchen 
Reichstagswahlen“ im Maßſtabe von 1:3 500 000 in den Han⸗ 
del gebracht hat. Die politiſche Vertretung jedes Wahlkreiſes it 
durch ſcharfe Farben markirt, und am Kartenrande befindet ſi 
der hierzu nöthige erläuternde Text. Dieſe für jeden Deutſchen, 
ohne Unterſchied der Parteirichtung, überaus werthvolle Karte it 
für den billigen Preis von 50 Pf. zu haben. 


* Ein für jeden Haushalt, Gewerbe- und Fabrikbetrieb nütz⸗ 
liches Büchelchen iſt ſoeben unter dem Titel „Samariterbu 
für Jedermann“ von Dr. med. Eydam im Verlage von Otte 
Salle in Braunſchweig veröffentlicht worden. Eingeleitet wird 
daſſelbe durch eine Schilderung des Baus des menſchlichen Kör⸗ 
pers, an Den ſich der eigentliche praktiſche Theil — eine Be⸗ 
ſchreibung der Verbandmittel, der Verbände und die verſchiedenen 
häufiger vorkommenden Unglücksfälle mit der entſprechenden Unter⸗ 
weiſung für ihre erſte Behandlung anſchließen. So finden wir, 
um nur Einzelnes herauszugreifen, die erſte Hilfe bei Blutungen, 
Erfrierungen, Erſtickungen, Ertrinken, Hitzſchlag, Knochenbrüchen, 
Naſenbluten, Ohnmacht, Quetſchungen, Verbrennungen, Vergiftung, 
Verſtauchung u. ſ. w. Das Buch zeichnet ſich durch äußerſt prak⸗ 
tiſche Anordnung aus, welche im vorliegenden Unglücksfalle ein 
ſchnelles Auffinden ermöglicht; auch kommen zahlreiche Abbildun⸗ 
gen dem leichteren Berſtändniß zu Hülfe. 


* Soziale Wohlfahrtseinrichtungen im Staate, in der 
Gemeinde und im Fabrikbetriebe betitelt ſich ein ſoeben im Ver 
lage der Buchdruckerei C. Kraus, Ed. Lintz in Düſſeldorf abe 
nes Werkchen, welches den Vorſitzenden des Deutſchen⸗ erk 
meiſter⸗ Verbandes C. H. 3 | 


— 


vi . f fd. 183 M., Sommer- 


Stettin, 10. März. 
betrug am 1. März 

Verſand vom 1. bis 8. März d. J. ss 

Lager am 8. März d. J. 5 17 529 Brls. 
gegen gleichzeitig in 1889: 11 566 Brls., in 1888: 10 408 Brls., in 
1887: 5401 Brls., in 1886: 12 349 Brls., in 1885: 18 143 Brls., 
in 1884: 16 035 Brls. 

Der Abzug vom 1. Januar bis 8. März d. J. betrug 
41532 Brls. gegen 42 545 Brls. in 1889 und 30 703 Brls. in 1888 
gleichen en 0 

In Erwartung 1 Ladung mit 7000 Brls. 

Die Lagerbeſtände loko und e 1 1 in: 

9 


[Petroleum.] Der Lagerbeſtand 
21 542 Brls. 


1889 

5 f Barrels Barrels 
Stettin am 8. März 24529. 29 180 
Bremen = 68 957 129 540 
Hamburg = = = 202 080 167 471 
Antiverpen = = = 78798 115 840 
Amſterdam⸗ = = 70.070 35 301 
Rotterdam 88 948 13 003 
Zuſammen 533 342 550 335 


Stettin, 10. März. Wetter: Leicht bewölkt. Temp. + 4 Gr. 
Reaum., Nachts leichter Froſt. Barom. 28“ 6“. Wind: W. 
Weizen unveränd., per 1000 Kilo loko 182—190 M. bez., per 
April⸗Mai 189,5 M. bez. per Mai⸗Juni 190 M. bez., per Juni⸗ 
Juli 191 M. bez. oggen wenig verändert, per 1000 Kilo 
tofo 162—167 M. bez., per April⸗Mai 167 166,5 M. bez., 
per Mai⸗Juni 166 M. Br., per Juni⸗ Juli 166 M. Br., 
per September ⸗Oktober 156 M. Br. u. Gd. Gerſte per 
1000 Kilo loko — M. — Hafer per 1000 Kilo loko 158166 M. 
bez. — Rüböl ſtill, per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 
flüſſiges 69 M. Br. per März 68 Mark Br. per April⸗Mai 
67 M. Br., per September⸗Oktober 58,5 M. Br. — Spiritus 
wenig verändert per 10 000 Liter-Prozent loto ohne Faß Joer 
335 M. nom., 50er 53 M. nom., per April⸗Mai 70er 34—33,9 
M bez., per Auuſt⸗September 70er 34,9 M. nom. — Kartoffel⸗ 


mehl, prima 15,75—16,25 M., ſekunda 14—15,25 M., tertia 9—12 
M., per 100 Kilo Brutto inkl. Sad. — Petroleum loco 11,9 M. 


verz. 
Danzig, 10. März. 
Wetter: Schön. Wind: 
Weizen. 


bez. — Angemeldet: Nichts. 
Getreidebörſe. 


Inländiſcher war in ſchwacher Frage und mußte in 


(H. v. Morſtein.) 


einzelnen Fällen billiger abgegeben werden. Tranſit 63 b. unver⸗ 


ändert. 


Bezahlt wurde für inländ, glaſig 116 Pfd. 165 9 


t., glaſig 


etwas trank 125 Pfd. 181 M., hellbunt etvas krank 124/5 Pfd. 180 


M., hellbunt 128 Pfd. 180 Mk., 


Mk., 129/30 Pfd. und 130 Pfd. 185 Mk., 


125 Pfd. 183 Mk., 127 Pfd. 184 
weiß etwas krank 126 


TTC 
125 8 . 8 


115 Pfd. 165 M., für polniſchen zum 
Tranſit bunt krank 124/5 Pfd. 132 M., bunt 122/ Pfd. 135 M., 
hellbunt zerſchlagen 124 Pfd. 142 M., hellbunt 126/7 Pfd. 145 M., 
für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka 116/7 Pfd. 125 M. per Tonne. 
ermine: April⸗Mai a freien Verkehr 187 M. Br., 186 5 
Gd., tranſit 139 Mk. bez., Mai⸗Juni tranſit 139½ M. bez., Juni⸗ 
Juli tranſit 140 M. bez., September⸗Oktober tranſit 136 Mark 
1 5 Regulirungspreis zum freien Verkehr 185 M., tranſit 139 
ark. 


Bezahlt iſt inländiſcher 126 Pfd. und 126/7 Pfd. 1614, M., 128 Pfd. 
161 M., Alles per 120 P i i 


Seeexport grobe 4,62 ½, 4,72½ M 


zie Nürnberg, 8. März. [Hopfen] In der abgelaufenen 
Woche wurden bei ruhigem Verkehr 900 Ballen zu den bisherigen 
Preiſen umgeſetzt. Da die auswärtigen Zufuhren faſt ganz auf⸗ 
gehört haben, kann die bisherige feſte Tendenz ſich leicht behaupten. 
\ (Berl. Tabl.) 


Vermiſchtes. 


Im „Papai Sirlap“ ſteht eine Verlobungsanzeige, 
bei deren Abfaſſung der Redakteur etwas zerſtreut geweſen ſein 
mochte. In ſinngetreuer Ueberſetzung lautet die Anzeige: „Herr 
Samuel Prager, Bürger unſerer Stadt, hat ſich mit Frau Wittwe 
Morvay verlobt. Friede ſeiner Aſche!“ 

„Für Dichter. Das Börſenblatt für den deutſchen Buch⸗ 
handel enthält in ſeiner Nummer vom 6. Februar d. IJ. folgendes 
Inſerat: „Für ein Reimlexikon auf fachwiſſenſchaftlicher Grund⸗ 
lage, nach eigenartiger Anordnung, zum Gebrauch 
erſten Ranges beſtimmt, 
geſucht.“ 

Ein Selbſtmord wurde am Sonntag unter eigenthümlichen 
Umſtänden in der Tegeler Haide ausgeführt. Der Maurer Karl 
Bräſtel, Rubeplaßſtrahe 23 wohnhaft, ernährte ſich im Winter durch 
Holzſammeln in der Tegeler Haide. Als er wie gewöhnlich am 
Sonntag mit ſeinem älteſten Sohn in der Haide mit Holzſammeln 
beſchäftigt war und ſeinen Wagen ſchon tüchtig beladen hatte, 
äußerte er plötzlich zu feinem Sohn: „Adolf, ick hänge mir uf.“ 
Der Junge ſchenkte den Worten ſeines Vaters weiter keine Beach⸗ 
tung und fuhr mit dem Wagen weiter. Als der Vater aber nicht 
nachkam, wurde ihm doch bange und er kehrte um. An der Stelle, 
wo er den Vater verlaſſen hatte, machte er die ſchreckliche Wahr⸗ 
nehmung, daß dieſer ſein Vorhaben wirklich ausgeführt und ſich 
an einem Baum erhängt hatte. Der Sohn fuhr nun eilig nach 
Hauſe und ſetzte ſeine Mutter und Bekannte von dem Vorfalle in 
Kenntniß. Der Selbſtmörder hinterläßt eine Frau mit 5 unmündi⸗ 
gen Kindern in bedrängteſter Lage. 


f l 0 für Poeten 
wird ein leiſtungsfähiger Verleger 


3 


Unterſchied der Konfeſſion vertheilt. In 

Vorträge leider ganz unterblieben. 

die Wiederaufnahme der Vorträge an. : “ 
Einer im Namen Vieler. 


Vriefkaſten. 


(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. Anonyme An⸗ 
fragen werden nicht berückſichtigt.) . 8 
„Alter Abonnent W. Wir haben bis jetzt keinen Bericht 
über die betr. Gerichtsverhandlung erhalten. Wenn Sie uns einen 
ſolchen verſchaffen können, werden wir Ihnen dankbar ſein. Die 
Schlußbemerkung in Ihrer Karte war mindeſtens überflüſſig. 


dieſem Winter find dief 
ielleicht regen dieſe Zeilen 


FEE Accor cc 
Nademanns Kindermehl, ae mi per 
unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, it nächſt der 
Muttermilch thatsächlich die beste und zuträglichste Nahrung für Säug- 
linge. Zu haben à 1,20 pro Büchſe in allen Apotheken, Drogen 
und Kolonialwaarenhandlungen. 14111 


Bekanntlich entſtehen Verdauungsbeſchwerden dadurch, 
daß die dem Magen zugeführten Speiſen durch denſelben nicht 
gelöſt, nicht verdaut werden. Deshalb kommt es darauf an, den 
Leidenden Eiweißſtoffe, die weſentlich zur Ernährung des Körpers 
beitragen, in einer Form zuzuführen, die dem Magen ſeine Arbeit 
erleichtert. Kemmerich war es, der mit ſeinem Fleiſch⸗Pepton ein 
Präparat herſtellte, welches allen Anforderungen in dieſer Hinſicht 
genügt. Der überaus große Gehalt an löslichen Eiweißſtoffen 


„a (60%) laſſen es geeignet erſcheinen, Rekonvalescenten und Magen⸗ 


leidenden die frühere Kraft wiederzugeben, reſp. die Verdauung zu 
erleichtern. Allen an Blutarmuth und Bleichſucht Leidenden wird 
der Gebrauch beſtens empfohlen. 2086 
eee 
Jede Familie ſollte ſie im Hauſe haben. Groß⸗ 
Elſingen, Reg.⸗Bez. Bromberg. Die mir zugeſandten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen haben mir und meiner Frau die 
beſten Dienſte gethan, denn das Gliederreißen und der Magen⸗ 
frampf iſt ganz verſchwunden. Baſch. — Man ſei ſtets vorſichtig, 
auch die ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen 
(à Schachtel M. 1 in den Apotheken) mit dem weißen Kreuz in 
rothem Felde und keine Nachahmung zu empfangen. 3 
„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


Die Kola- Pastillen von Apotheker Georg Dallmann beſei⸗ 
tigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten Kopfſchmerz augen⸗ 
blicklich (auch den durch Wein⸗ und Biergenuß entſtandenen). Die⸗ 
ſelben find per Schachtel à 1 M. zu haben in der Rothen Apotheke 
und bei Apotheker Szymanski. 543 

bei dem Gebrauch von 


Man huſtet nicht mehr 5. . Holte Beer 
toral, welches à Schachtel M. 1 (enthaltend 60 Paſtillen) in den 
Apotheken zu haben iſt. 
Empfehlungen von Aerzten und Bühnenkünſtlern. 

„Die Beſtandtheile ſind: Huflattich, Süßholz, Isländiſches Moos, 
Sternanis, röm. Chamillen, Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, Schaf⸗ 
garbe, Klatſchroſe, Malzextrakt, Salmiak, Traganth, Zuckerpulber, 


Vanille⸗Extrakt, Roſenöl.“ 


Sprechſaal. 8 

Rogaſen. Seit einigen Jahren wurden hier jeden Winter 
belehrende Vorträge in der Aula des hieſigen königlichen Gymna⸗ 
ſiums gehalten und der Ertrag dafür an die hieſigen Armen ohne 


= AATAaNn- 2 

Gummi- fab von E. Duval, Paris. 
Feinste Speeialitäten. 

Zollfreier Versandt d. Julius Rosenberg in Frankfurt a. M., Zeil 11. 

Ausführliche Special-Preisliste gegen 20 Pfg. Portoauslage. 


N 


Alle Diejenigen, welche 
an den verſtorbenen Gene⸗ 
ralarzt Dr. Henriei noch 
Forderungen haben, wer⸗ 
den um ſchleunigſte 
Einreichung der Rechnun⸗ 
gen gebeten. 4099 

Ferner werden diejeni⸗ 
gen, an welche der Gene— 
ralarzt Dr. Henriei noch 
Forderungen hatte, um 
gefällige umgehende Regu⸗ 
lirung gebeten, da ſolche 
zum Zwecke der Erbes⸗ 
auseinanderſetzung drin⸗ 
gend erforderlich erſcheint. 

Rechnungen und Gelder 
werden erbeten in das 
Bureau des Corps = Gene- 
ralarztes, Lindenſtraße 7, 
Hof 2 Treppen. . 

Poſen, 11. März 1890. 


Die pormundſchaftliche Per. 


wallung füt die Minorennen 
des Geleralarzkes 
Dr. Henrici. 


. Familienverhältniſſe halber, 
1 in einer Gymnaſialſtadt mit 

mtsgericht, Töchterſchule ꝛc. ein 
ea 28 Jahren beſtehendes Ge⸗ 
N „Buch⸗ und Schreibmateria⸗ 
am, Muſikalien⸗, Galanterie⸗, 
Tapeten⸗ und Spielwaaren⸗Hand⸗ 
ung unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen ſofort zu verkaufen. Näheres 
unter Chiffre M. N. 17, Exped. 
Poſener Zeitung. 408 


5 Domſtr. 27. 


Behufs öffentlicher Vergebung 
der Lieferung von Thoren und 


Thüren aus 3 mm ftarfem 
Eiſenblech und Vorſatzläden 


und Kartuſchniſchenthüren aus 
5 mm ſtarkem Beſſemer Stahl⸗ 
blech, ſowie von Beleuchtungs⸗ 
niſchenthüren aus verzinktem 
Eiſenblech, iſt auf 
Donnerstag, 

den 20. März 1890. 
5 Vormittags 9 Uhr 
im Feſtungs⸗Schirrhofe — Ma⸗ 
gazinſtraße Nr. 7 — Termin an⸗ 
beraumt. 

Die Submiſſions⸗Bedingun⸗ 
gen können vorher, während der 
Dienſtſtunden, im Fortifikations⸗ 
Bureau — Magazinſtraße Nr. 8 — 
eingeſehen auch gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren abſchriftlich 
bezogen werden. 3770 

Poſen, den 3. März 1890. 
Königliche Fortifikation. 


Windmühle 


mit guten Gebäuden, Garten, 4 
Morgen guten Boden, iſt vom 1. 
April er. unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen bezw. zu 
verpachten. Offerten erbeten unt. 
A. B. 100 poſtlag. Wreſchen. 


Reeller Verkauf 
Ein Gut in Pr. Poſen nahe 
an Chauſſee, Dampfmolkerei, 450 
Morg. Weiz. u. Gerſtb. incl. ca. 
100 M. 2 ſchür. Wieſen, Geb. 
maſſiv., Invent. vollſtändig, bei 
20 000 Mark Anzahlung ſofort 
preiswürdig zu verkaufen. 
Offert. an T. een cee 


Käufer vorhanden zu 


im Preis von 8 bis 


Nitteraat 900 000 M. 
Rittergut „ 00 Nong 


1 Off. Kreuters Bureau, Weimar. !E 


10 Pf. abzugeb. in Käufers Säcken. 


3774 


Ziegeleigrundstück 
in der Nähe von Poſen zu kau⸗ 
fen geſucht. Angebot unter P. 8. 
103 an die Expedition dieſer 
Zeitung. 4107 


Zu verkaufen: 


1. „Rolland.“ Raceechte Dä⸗ 
niſche Dogge (Rüde), 1½ Jahr 


Sol, Corfften, 


billigſter Erſatz für Stroh, fracht⸗ 

frei allen Bahnſtationen und ab 
hier, offeriren 408 

G. Fritsch & Co, 
Friedrichſtraße 16. 


Mentholin 


alt, ſtahlgrau, ca. 80 cm 
Rückenhöhe, gutartig, mit von Fritz Schulz jun., Leipzig, 
Appell, für 75 M. 6 iſt ein ſehr angenehm erfriſchendes 3 


2. „Waldine.“ Raceechte Dachs⸗ 
hündin, 7 Monate alt, dunkel⸗ 
braun mit gelb. Extrem., 
ne Exemplar, für 25 M. 
2. Kauß, Oberförſter, 

Goluchow p. Boguslaw, Pr. Poſen. 


„ Harzer 
Lare pägel 


nur feine Sänger 
mit Hohl- und 


5 li g n 18, 

5 nan fe empfiehlt ff. Dampf⸗Molkerei⸗ 

habe abzugeben. Schweizer⸗, Dominial⸗ u. Koch⸗ 

8 8 gi 2 cki Halbdorf⸗ N In fie Mhferuet 

Käſeſorten für Wie erkäufer. 

E . SIWECKI, ür 48. Schl. Spitzkäſe, à Schdet M. 2,40. 
3 vierzöllige 


Täglich 2 mal friſche Kinder⸗ 
Arbeitswagen 2995 


milch, à Liter 20 Pf. 
ſtehen preiswerth zum Verkauf 


, Pronlemic e, bag aue 


beſonders ſchön appretirt für 

Poſen. b M 110 a Preis 

S. Marcus, Janowitz, Rbz. p. Meter „Im St. v. ca. 
Bromb., hat ab Janowitz einige 50 m noch 10 p. Et. billiger. 

hundert Ctr. geſundes, reines 


Geſtreifte Muſter für Stores, 
Koggenſttoh⸗Häckſel 


Bettdecken und Schürzen, m65 Pf. 
welches geſieht iſt, pro Ctr. 3 M. 


Schnupfpulver für Damen und 
Herren. 166 
In Doſen à 25 Pf. und 
à 10 Pf. vorräthig in den meiſten 
beſſeren Drogen-, Colonial⸗ 
waaren⸗- und Seifen⸗Handlungen. 


Das Spezi⸗eſchift 


St. Marti 


Marly 55 Pf., Camilla 85 Pf., 
bunt für Läufer, Gardinen de. 
1,20 Mk. Hausschild'ſches Häkel⸗ 
garn, ſowie neueſte Häkelmuſter 
in größter Auswahl. Kongreſproben 


fu, Iblabfgr & Feiler, 
Breslau, 50, ſchweioͤnitzerſlraße 50. 
Feinſte vanillirte 
Bruch-Chosolade, 
das Pfund 1,00 u. 1,20 M., und 
reines lösliches Cacaopulver 


Cigarren 


von 30—250 Mark empfehle ich 
einer besonderen Beachtung. 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


St. Martin 23. 


G. Miczynski,| 


ef J. Smyezyniski, |. 


Für Lungenkranke 

BER” Dr. Brehmer’s Heilanstalt Ey 
im Goerbersdorf 

erstes, in schwindsuchtsfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, aus- 
gedehnter Park mit 6'/, Kilometer Kunstwege, elegantes Kurhaus, 
herrschaftl. Villen im Park. Preise mässig. Prospekte gratis und 
franco durch die Administration der Heil-Anstalt des Dr. Brehmer. 
Näheres über Goerbersdorf siehe Europaische Wanderbilder No. 34 
u. 35. Orell Füssli u. Comp., Zürich. Polnischer Arzt anwesend. 


Dan * 


Eiſenkonſtruk onen f 


l 2 
ür Bauten, als: Säulen, 


Stützen, Träger, Eiſenbahnſchienen, ſchmiedeeiſerne 
und gußeiſerne Fenſter ꝛc. empfiehlt 1478 
Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt 


3. Moogelin in deen 


— In unſerem Verlage erſchien ſoeben 


die zweite Auflage von 
Haushaltungs⸗ Schulen 
für Mädchen aus dem Volke. 


Vortrag, 


gehalten auf der General⸗Verſammlung des neon B 
Bezirks⸗Verbandes der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
zu Küſtrin am 2. Juni 1889 

von 


A. Ernst, 


Rektor der höheren Mädchenſchule zu Schneidemühl. 
(Preis 50 Pfenuige.) 


Verlagshandlung 


Hofbuchdruckerei W. Decker & 60. 


G. Höfe) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


ir} 


8 


Kein ähnliches Mittel hat ſolch großartige 


19089 


ER 


5 


Dacao 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 


LOU ENS» 


teinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig 


Besier — Im Gebrauch billigster. 


Nationalbank fur Deutschland. 
Bilanz per 31. December 1889. 


Aetiva 8 Passiva. den 
Mark Pf 

Fe eff. Ne 4,3594938 [Per Actien-Capital-C onto i SR] 
RSWechsel-banto, u ee a ie 13,776082|55 „ Accepten-Contoe . . e 11,40023265 und kostet monatiſceh % 
„ Effecten-Conto „ Rückständige Dividenden See ats 2865| — 

Eigene . M. 3,148368. 80. „ Gesetzlicher Reservefonds . 2,1457307 20 Pfg. 

In Prolongation ge- „ Lonto-Corrent Reserve- Fonds = (excl. Bestellgehühr) 
nommene . „39.782074. 42,93044365 „ Allgemeiner Reserve- Fonds 1,200000 ; N 
„ Sorten- u. Coupons-Conto 3 15083632088 „ Beamten. Pensions-Fondss 51577080 Alle Postanstalten 


„ Conto-Corrent-Conto Conto-Corrent-Conto | Deutschlands nehmen 


gedeckte Debitoren. M. 23,927942. 35 toren ee 200 e 4713187671 Bestellungen 
ungedeckte Debitoren „ 1, 450000. — 0 davon M. 35, 500000 auf feste Termine. entgegen. 
Guthaben bei Banken Reingewion. 2 2 ee oe 4015973058 
u. Bankiers . 17085000. 26,462942 35 
„ Consortial-Conto 337035610 
„ Inventar-C onto n 5296. 91. 
Abschreibung . 10296. 91.4. 15000 — 
„ Eigenes Bankgebäude Vossstr. 34/34 a. 1,450000] — - 
a 3 Neubau eines Train⸗ 


Gewinn. u. Verlust- Ki per 31. December 1889. 


Debet. Gredit. 
Mark Pf 
An Verwaltungskosten Per Gewinn-Vortrag von 1888 . 137656 52 
incl. Steuern, Ban e und Gewinn auf Wechsel-Conto 52288268 
Stempel ; AT EZ, 693289182 „ „ Effecten und Consortia-Conto! 1,637978170 
„ Inventar-Conto - „ „ Sorten- und Coupons-Conto . . . 3473357 
Abschreibung 1029691 7 5 Zinsen. Conto „ 13092807 
Bankgebäude Voss-Str. 34/34. Provisſons-Conto 1 266659 01 
Bauliche Veränderungen 
und Unkosten M. 36278. 24 
ab Miethsertrag . „ 25000. 11278024 
„ Reingewinn . 3 4,01597358 
4,730838|55 
Berlin, den 31. December 1889. x 4074 
Die Direction der Nationalbank für Deutschland. 
Peter, Stern. 
C., H. BURK, STUTTGART. Prämiirt: Brüssel 1876. Stuttgart 1881, Porto Alegre 188r, Wien 1883. 8 2 
® O * 0 
Buchs Geenel, Meine. 8 8 
Giichi s Urzmer=: ene. 8 3 
Von vielen Aerzten empfohlen. In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. 3.5 = — 
Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. — = S — 
Burk s Pepsin - Wein. (Pepsin-Essenz) Verdauungs-Flüssigkeit. Dienlich beischwachem d . 8 D 
oder verdorbenem Magen, Sodbrennen, Verschleimung, Bel den Folgen übermässigen Genusses "O — . 
von Spirituosen ete. In Flaschen a M. 1.—, M. 2. — und 88 < 8 < 
Bin s China-Malvasier, ohne Eisen, süss, [ Mit edlen e n 1 5 0 e 8 N 8 
H gende, ner = — 
. F In Flaschen NER RE ER 1 08 8.5 . 5 
Präparate von holten, stets glelchem und 8 80 Sr S 
urk's Eisen- China- Wein, wohlschmeckend | garantirrem Gehalt an den Wirksamsten . = 
und leicht verdaulich. In Flaschen à M. 1. — Bestandtheilen der Chinarinde (Chinin a — — 
M. 2. — und M. 4. 50. etc.) mit und ohne Zugabe von Eisen. 8 = — 
Man verlange ausdrücklich: Burk’s Pepsin-Wein, Burk's China -Wein E 8 2 
hte die Schutzmarke, die jeder Flasche beigelegte Be- Po 
Een 297715 l ae, — < = 
Detail- Verxauf nur in Apotheken. = N 
Sie bisher von w. 1 möbl. Zimmer] Die Stelle eines 


Talde dee 19 


Laden 31 vermiethen vom 
1. Oktober 1890 Neueſtraße 11. 


Ein Schanklokal, 


in welchem ſeit Jahren das 
ff chäft betrieben worden 
iſt, iſt ſofort zu vermiethen. 
Näheres auf briefliche Anfragen 
sub R. J. in der Exp. d. Zeitung. 


Breslauerstr. 9, 1. 


Fünf große Stuben nebſt 
behör zum 1.4. er. z. vermiet ei. 


se 1. April d. J. ſucht ein 
Lehrer eine Wohnung von 4 
bis 5 Zimmern nebſt Zubehör 
im Preise von höchſtens 650 M. 
Anerbietungen an Dir. Baldamus, 
Untere Mühlenſtr. 10. 


Ein fein möbl. Zimmer iſt bill. 

zu verm. Wienerſtr. 7 I. Et. 
e 2, 1. Etage 
wei fein möbl. Zimmer, Entree, 
ien en 3.1. April zu 
b. der Haushälterin. 


4101 W. A 


Generalarzt Dr. Hen- 
riei benutzte Woh⸗ 2 
nung, Lindenſtraße 7, IL, 
9 bis 10 Wohnräume mit 
allem Zubehör, iſt vom 
April d. J. ab ander⸗ 
weit zu vermiethen. 


Die vormundſchaflliche Ver- 
walkung für die Ninorennen 
des Generalarzles 


„ Henriei. 

am Wilhelmplatz, Um⸗ 
Laden zugshalber pr. 1. Juli 
d. J. mit oder ohne Einrichtung 
zu pee Näheres sub 
A. 300 poſtlagernd. 4092 
Wilhelmſtraße Za, 
ſchöner Laden mit Nebengelaß 
unter günſt. Beding. ſofort zu 
vermiethen. Näheres Walliſchei 1, 
pt. rechts, Contor. 


al ſof lk nebſt Kabinet z. Fun 
41170 geſucht. Offert. erb. 
W. Flindt in Scheit 

zwei Zimmer 

0 ſſiraße 15 und Küche vom 

1. Al zu vermiethen. Näheres 

beim Wirth 1. Etage. 4083 


Geſucht per 1. Oktober cr. im 
oberen Stadttheil eine Woh⸗ 


nung von 4 Zimmern n. Zubeh. 
Off. sub J. V. Nr. 103 Exp. d. Ztg. 
Ein möbl. Zimm. mit od. ohne 
Beköſtigung v. 1. April zu verm. 
* 13 I. links. 4089 


Herren 


die Kaſinos, feine Reſtaurants 
u. ſ. w. beſuchen und einen fei⸗ 
nen Bekanntenkreis haben, wer⸗ 
den zum Verkauf eines überall 
gangbaren Artikels gegen hohe 
Proviſion als Platzagenten 

geſucht. Sehr geeignet f. Pen⸗ 
Honirte! Offerten sub Chiffre 

8.603 an Rud. Moſſe, Leipzig. 


Polizei-Sergeanten 


ge mit welcher zur Zeit 
ein Gehalt von 850 Mark, 45 M. 
e earn und etwa 
50 Mark Mahngebühren jährlich 
verbunden ſind, ſoll baldigſt be⸗ 
ſetzt werden. 

Qualifizirte Civilverſorgungs⸗ 
berechtigte haben dabei den Vor⸗ 


zu 
Bewerber wollen ſich unter 

Beifügung ihrer Zeugniſſe ſchleu⸗ 

nigſt bei 1 5 melden. 4075 
Liſſa i. P., 8. März 1890. 


Der Magiſtrat. 


Für mein Deſtillations⸗ und 
Colonial ⸗Waaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum 1. April einen 


jungen Commis, 


der erſt ſeine Lehrzeit beendet 
hat und beſonders im Detail⸗ 
Verkauf von Colonialwaaren 
tüchtig ſein muß. 3985 
Leiser Boas, 
Schwerin ga. W. 


Kaſernements und 1 
Train⸗Depots zu Poſen. 
Geſucht 
zum 1. April 1890 auf län⸗ 
gere Dauer 

e Bauführer 
oder 3875 
2 ältere erfahrene Techniker 
gegen die beſtimmungsmäßigen, 
reſp. 6 Mark Tagegelder, 
Techniker 
gegen ein 77 von 4,50 bis 
5,00 Ma 
Den Meldungen ſind Zeug⸗ 
nißabſchriften und eine Lebens⸗ 
nt e e 
Poſen, den 7 ärz 1890. 
Der Garniſon⸗ Baubeamte 


Poſen II. 


N Bode, 
Garniſon-Bauinſpektor. 


2 Agenten 
für lohn. techn. Art. geſ. Off. 
sub M. 9007 an e e 
Frankfurt a. M. 

Für mein Eiſen⸗ und N 
nial⸗Waaren⸗Geſchäft 1080 
einen zuverläſſigen 


Expedienten 


bei gutem Salair, per 1. April cr. 

Retourm. verbeten. 

3. E. Gartzke Ww. Samotſchin. 
Ein junges Mädchen, mo⸗ 

ſaiſch, kann ſofort als 4080 


Cassirerin 


eintreten. 


Hal e Lagerei. 


Gumpert. 
ie per ſofort od. 1. April 
200 mein Deſtillations⸗ und 
ei mE einen älteren, 


tücligen Erh wedienten. 

Th. Reinke, Breslauerſtr. 8. 
Ein unverh. Schäferknecht wird Schäferknecht wird 
1. Juli auf Dom. Moſau bei 
Züllichau geſucht. Gehalt 130 M. 


Ein Schreiber 
wird gewünſcht für das Bureau 
des Rechtsanwalts Schottländer.f 


Poſtamt Moſchin 
S per ſofort eine 


Schrei bhülfe 


Meldungen ſogleich erbeten. 


Ein zuverlässiger Kanzlist 


kann ſich unter Beifügung feiner 
1 und Angabe ſeiner Ge⸗ 
a zum sofortigen 
Antritt bei dem Königl. Land⸗ 
rathsamt in Obornik melden. 


Brennerciverwalter, 


der poln. Spr. mächt., w. ſof. auch 
Polen gel. Einkommen 800 Abl. 
u. freie Station, Kaution 200 Rbl. 
Perſ. Vorſtell. bei mir erwünſcht. 


1 


P. Teyssandier, Gr. Gerberſtr. 46. a Berlin SW. Er Porto 30 
a Te Fe EEE ee a En 


Druck und Verlag der Bofbuchdruckerel von W. Deder 1 Comp. N Nöte) in Posen! 


Sa unſer Colonial⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft ſuchen 
wir zum 1. April c. einen 7% 


tigen 


Lehrling, 


gleichviel welcher Konfejlien. 


M. Nacgbupiz & So., 


Adelnau. 
Für unſere Buch⸗ u. Kunſt⸗ 
druckerei ſuchen wir per ſofort 
2—3 Lehrlinge zur Ausbi ung 
als Zeitungsſetzer. 
Exped. d. Schönlanker Zeitung, 
Schönlanke a. Ostb. 


Lehrlinge finden Stellung per 
1. April. Leo Sriedeberg, 
Schloſſermſtr., Kl. Gerberſtr. 7. 
Kaufleute jeder Branche 
8915 bei hohem Gehalt 
1 


Herm. Reichow, 
Berlin, Alexanderstr. 8. 
Für eine größere Cigarren⸗ u. 
Tabak⸗Handlung wird ein jung. 
chriſtlicher g 


Commis 


11 Expedient per ſofort oder 
April er. geſucht, welcher der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig iſt, gute Empfehlungen u. 
0 enntniſſe der Branche befikt. — 
Offert. mit Zeugn.⸗Abſchr. poſt⸗ 
lagernd Gneſen B. 33. i 


3989 


Ein tücht. u. energ. 


Kaufmann, 
30 3. alt, welcher Kaution tell. 
kann, ſucht als Leiter eines Co⸗ 
lonial⸗, Deſtill.⸗ oder Zigarren⸗ 
Pal dei Stellung von fof. oder 
ſpät. (od. Lageriſth. G. R. ſt. 3. 
Gefl. Off. sub A. 980 an die 
Exp. d. Ztg. | 
R er deutſ 
Cin Mi cher, und polnil 
Sprache mächtig, welche die 1 
. Buchführung bei Hrn. Prof. 
Szafarkiewicz erlernt hat, ſucht 
p. 1. April Stell. als Caſſirerin. 
Off. unt. N. 92 Exp. d. Ztg. erb. 
Eine geſunde kräftige Amme, 
von Auswärts, von ſofort Bi | 
nach Bilska, Taubenſtr. 2, 1 
Ein gebildetes Mädchen. 
moſaiſch, ſucht Stellung zu ſchul⸗ 
pflichtigen Kindern und Hilfe im 
Haushalt. Gef. Offerten unter 
A. B 409 poftl. Polen erbeten 


Gut empfohlene Köchinnen, 
Stubenmädchen, Kindermäd⸗ 
chen und Mädchen für era 
Arbeiten empfiehlt 1295 
M. ae = Sue 


Heirathigee | 
8 e Ale 


tion Gene 
20 W. 


